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Praktiken der Divination un: der Zukunftsdeutung spıelen 1mM relıi-
g10sen Leben Chinas biıs in die Gegenwart iıne herausragende
Die Methoden, mittels der INa  - Auskunft über das zuküniftige Schicksal,
uber gunstige Zeıten oder den passenden Ort erlangen suchte und
nıcht selten auch heute noch sucht, sınd ın ıhrer  z Vielfalt beeindruckend.
Zu den gangıgsten zahlen Astrologie un: Geomantik, Losorakel, Somato-
mantık un die Befragung VONn Geistern durch Medien. Unter den Wahr-
sagemethoden, die schon seıt dem Altertum ekannt sınd, hat jedoch VOI
em iıne das besondere Interesse westlicher Beobachter auf sıch SCZO-
SCH, namlıch Orakel, bei denen das Ghıing („Buch der Wandlungen”)
hinzugezogen wurde. Dieses den klassischen chinesischen Schriften
gerechnete Werk WAar ursprünglıch eın andbuch, das bei der Inter-
pretation Von Orakeln, insbesondere Orakel, die mıiıt Hiılte VO  - Schaf-
garbenstengeln durchgeführt wurden, herangezogen wurde. In der chine-
sischen Ww1e auch der westlichen Laiteratur befassen sıch zahllose Abhand-
Jungen und Deutungen miıt diesem ın weıten Teilen zıiemlich dunklen
Werk}, VO  } dem I11d  - seıt mehr als zweıtausend Jahren glaubt, daiß die
tiefsten Geheimnisse der Weisheıit Chinas enthalte.

Die Aufmerksamkeit, die dem Ghing gemeıinhın entgegengebracht
wird, ist zweiftfellos gerechtfertigt, WEeNnNn INn  -} die CHNOTINC Bedeutung
dieses Buches für die chinesische Geistesgeschichte bedenkt Andererseits
sollte INa  - jedoch nıcht VETSESSCH, daß das Schafgarbenorakel nıcht die
einzıge Methode der Dıvınation 1mM alten China Wal, ja daß sıch dabei
wahrscheinlich nıcht einmal die alteste chinesische Orakelmethode
handelt Die erhaltenen historischen Zeugnisse dokumentieren jedenfalls
tür die trühen Epochen der chinesischen Geschichte 1ne gänzlich andere
Technik des Orakelnehmens, be1 der die Knochen VO  - daugetieren, VOT
em aber die Panzer Von Schildkröten benutzt wurden. iıne große
Anzahl dieser SOß. Orakelknochen wurde 1in den etzten hundert Jahren
ausgegraben, un!' War VOT em ın der ähe der nordchinesischen
Anyang, INa  - eine Hauptstadt der Shang-Dynastie (ca EJhd
v. Chr.) gefunden hat Kınıge der zutage geförderten „Orakelknochen“
sınd beschriftet un: tellen somıiıt dıe altesten erhaltenen chinesischen
Dokumente dar. Natürlich haben gerade diese beschrifteten Schildkröten-
panzer denn darum handelt sıch 1ın der Regel die besondere

Eınen Eindruck Von der Vielfalt der S1C. mıiıt dem GChıing beschäftigenden
Arbeiten vermuittelt iıne VonNn ELLMUT WILHELM zusammengestellte Bibliogra-
phie: Parerga The book of Ghanges 2ın the estern tradıtıon. selective
bibliography. Seattle 1975
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Aufmerksamkeit der Historiker W1€e auch der Philologen auf siıch SCZOSCNH.
Es gelang waäahrend der etzten Jahrzehnte, einen Großteil dieser fruhe-
sten chinesischen chrift entzitfern und damıt NseIrCcC Kenntnisse der
frühen Kultur Chinas entscheidend erweıtern. Es raucht nıcht beson-
ders erwaäahnt werden, da{fß die Ergebnisse dieser Forschungen nıcht
zuletzt auch für die Religionsgeschichte VOoONn großer Bedeutung waren“.

Divination miıt Hıltfe VO  - Schildkrötenpanzern WAar jedoch nıcht 1900808
während der Shang-Dynastie verbreitet, sondern w1ıe WITr Aaus den
lıterarıschen Quellen wıssen auch noch während der folgenden Chou-
Dynastie (412. -Jhd bıs 249 v. Chr.), WenNn auch A4us dieser eıt biısher
kaum archäologische Funde VO  - Orakelknochen vorliegen. Die Bedeutung
der Schildkrötendivination während der Chou-Zeit wird leicht unter-
schätzt, da sıch das Interesse der meısten Wissenschaftler VOT em auf
das Ghing un die damıt verbundene Schafgarbendivination richtet.
Diese einseıitige Betonung der einen Orakelmethode dürifte der hısto-
riıschen Wiırklichkeit nıcht Sanz gerecht werden. Es aßt sıch namlı;ıch
zeıigen, dafß zumindest bis iın die Gh'’un-ch'iu-Zeit („Frühlings--und-
Herbstperiode“ 08 E Chr.) der Gebrauch der Schildkrötenorakel
dem der Schafgarbenorakel mındestens gleich, vielleicht 0844 haufiger
war®.

Die „Knochenorakel“ werden Au diesem Grund auch 1ın der folgenden
Darstellung des Orakelwesens der Shang un Westlichen Chou-Zeit

bıs 771 v. Chr.) eınen breiten aum einnehmen. Soweit sıch
historische Zeugnisse dafür finden lassen, wird jedoch auch auf andere
Formen der Divination eingegangen werden, insbesondere naturlich auf
die Schafgarbenorakel. Ziel dieser Untersuchung ist VOT em
neben der Absicht, 1ine zusammentassende Darstellung des Divinations-
WESCHNS dieser Epochen geben einen Beitrag ZUr rage der reli-
g10sen Kontinuität bzw Diskontinuität beim Übergang VON der Shang-
ZUTr Chou-Dynastie eısten.

rakelwesen der Shang-Dynastıe (ca TEEF Jhd Ö Chr.)
Die Funde VO  > Relikten AaUus der Shang-Zeit stammen ZUuU größten

Teil AQus der etzten Phase dieser Dynastie, während der die Hauptstadt
1ın der äahe des heutigen Anyang lag Der Beginn dieser Epoche WIT
tradıtionell mıt 385 V. Chr. angesetzt, als die NECUEC Hauptstadt VO  - König
P’an Keng gegründet wurde: das Ende ist gleichzeitig das Ende der

Vgl dazu dıe ausgezeichnete Untersuchung VO  } T’sung-tung CHANG: Der ult
der Shang-Dynastiıe ım Spregel der Orakelinschriften. i1ne paläographische
Studie ZU Relıgion 1mM archaischen China. Wiesbaden 1970

Die Orakelbrichte, die S1C. 1mM 1T’'so Chuan finden, habe ich 1n me1ılıner Dısser-
tatıon ausführlich analysıert. Siehe HUBERT SEIWERT: Orakelwesen un Zukunfts-
deutung ım chıinesıischen Altertum. E:  1ne relıigı1onsgeschichtliche Untersuchung
ZUr Entwicklung des Welt- und Menschenbildes während der Chou-Dynastie.,
Bonn (Phil. Diss.) 1979 04—
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Shang-Dynastie, die VO  - den hou-Herrschern 1m > oder
V, Chr. mıt Waffengewalt beseıitigt wurde.

Die archäologischen un:! AQus dieser Zeıt belegen eindeutig, daß
bei den Shang Orakel mıt Hılfe Von Tierknochen bzw Schildkröten-
ANZCI bekannt un verbreıtet Kur andere Orakelmethoden fın-
den sıch keine authentischen Zeeugnisse, jedoch soll spaterer Überliefernug
zufolge auch unter den Shang schon das Schafgarbenorakel benutzt WOI -
den se1in. Als Erfinder wird 1mM Lü Shih Ch’un Ght’2u, einem Werk
dem dritten vorchristlichen Jahrhundert, eın Mann Namens Wu Hsien
angegeben, der unter dem Shang-König 1 ’ai Wu Minister SCWECSCH se1in
So. Die Richtigkeit diıeser Iradition aßt sıch nıcht belegen, ebenso-
wenig, WIE WIT feststellen können, ob unter den Shang eın Orakelbuch
benutzt wurde, beispielsweise das ıhnen zugeschriebene Kue:z I's’ang®
Mit Sicherheit aäaßt sıch dagegen annehmen, daß während der Shang-
eıt noch andere Arten der Zukunftsdeutung bekannt CIM Man hielt
gelegentlich Iräume für omınos® un! möglicherweise wurde, WwW1ıE auch
in spateren Zeıten, das Auftreten un! Verhalten bestimmter JTierarten,
insbesondere Vögel, als Omina gedeutet.

Orakel m ıt Knochen und Schildkrötenpanzern
Der Gebrauch VO  - Knochen bzw. Schildkrötenpanzern Orakel-

zwecken War nıcht auf die Shang-Kultur beschränkt. Durch archäo-
logische un scheint gesichert, dafß schon in neolithischer Zeit i  1er-
knochen hauptsächlich das Schulterblatt VO:  e Säugetieren iın gleicher
Weise benutzt wurden!?. Knochenorakel außerdem bei anderen
Völkern Innerasıens bis 1ın dıe jungste eıt hinein verbreitet? un lassen
siıch darüber hinaus auch bei mehreren arktischen Indianerstämmen
Nordamerikas eindeutig nachweisen?. Aufgrund dieses weıten Verbrei-
tungsgebietes glaubt HULTKRANTZ schließen können: „La scapuloman-
cCıie est systeme de divination quı certaınement SCS racınes ans la
civilıisation septentrionale des chasseurs d Europe et de 1’Asije.“19 Die
Praxiıs des Knochenorakels wuüurde somıt darauf hindeuten, daß auch
4 Lü Shih h'un Gh’ın, Zu-pu he:-yao-Ausgabe, A VII, 7a Wu Hsien War
eın Beamter des Könıigs 'T ’ai Wu (nach Shu Ghıing, Kap Ghün Shıh) Nach
dem Shih Chı Gheng tammte Wu Hsien us Su-chou, Iso Sudchina
Shih Cha, Yın Pen Chs, Ausgabe Peking 1959, 100)

Zum Kuer Is’ang siehe unten 2924 und Anm 4 ’
6 Für Quellenbelege siıehe CHANG: Der ult der Shang-Dynastie, 46— 50

SHIH: study of ancestor worship in ancıent China. In CUUL-
‚\OUGH (Hrsg.) The seed of wısdom. Kssays 1n honor of MEEK. Toronto
1964, 179 —190

ÄLFRED KÜHN Bemerkungen einıgen „sogenannten” ÖOrakelknochen aus
Innerasien. In Artıbus Asıae, (1935) 149—154, hier 149
9 ÄKE HULTKRANTZ: La divinatıon Amerique du Nord. In ÄNDRE CAQUOT
und MARCEL LEIBOVICI (Hrsg.): La dıvanatıon, I‘ Paris 19068, 69—
bes 74— 83

HULTKRANTZ, aa

210



China Anteıl hatte 9l einem weitreichenden Kulturkontakt, der 1m ord-
un zentraleurasiatischen Raum schon während der prähistorischen
Epoche stattfand.

Während somıiıt nıchts dafür spricht, dafß die Shang Erfinder dieser
Orakelmethode a  I, kann doch als sıcher ANSCHOIMIMCN werden, daß
S1C einıge wichtige Neuerungen einfuührten. Einmal vollzog sıch eine
Veränderung hinsichtlich des benutzten Materials: während 1n der
frühen Shang-Zeıit hnlıch WI1E 1ın der neolithischen Epoche ZUT

Dıyınation vorwiegend das Schulterblatt VO  - Schweinen, Riındern oder
chafen benutzt wurde un! INa  - in der mittleren Periode hauptsächlich
Rinderknochen verwandte, wurden 1in der spaten Periode fast ausschliefß-
lıch, namlıch rAN eitwa 90 / Schildkrötenpanzer Divination SC-
braucht!!. Bemerkenswerterweise zeigen die archäologischen Funde, daß
hierbei offensichtlich NUuTr ıne einzıges Spezies, die sonst 1ın der Zoologie
nıcht bekannte testudo anyangıensıs in rage kam Die Herkunft dieser
Schildkrötenart, VONn der ebende Exemplare noch nıcht gefunden WUT-

den, ist ungeklärt, Ccs spricht manches dafür, da{fß S1IE südchinesischen
Ursprungs war!?.

Die andere Neuerung, dıe die Shang bei dieser Orakelmethode e1in-
führten, esteht darin, daflß die ZUTr Divination benutzten Knochen bzw
Schildkrötenschalen beschriftet wurden, beispielsweise, indem dıie Orakel-
irage, u. Ü auch die Antwort, darauf vermerkt wurden. Allerdings ist

keineswegs 5! dafß dies grundsätzlich geschah, denn die überwiegende
Mehrzahl der gefundenen Orakelknochen ist unbeschrittet. Offenbar
kamen beschriebene Orakelknochen NUur beim Onıgshaus VOI, beim
gewöhnlichen olk dagegen weiterhin ausschließlich unbeschriebene!?.

Die Technik des Orakelnehmens SOWI1e Einzelheiten der Orakelzeremo-
nıe un die einzelnen Vorbereitungen dazu SIN uns detailliert erst durch
Zeugnisse aus der ausgehenden Chou-Zeıt beschrieben!4, u einer
Zeit, die VO  e} der Shang-Dynastie HIC rund ausend XC getrenn ist.
Man kann deshalb Au diesen Quellen NUur sehr bedingt Rückschlüsse auf
die Praktiken der Shang ziıehen un!: muß sta dessen versuchen, aufgrund
der archäologischen Funde Einzelheiten rekonstruijeren.

11 CHENG T8-k'un ang Ghına Cambridge 1960 (Archaeology 1n China, 2
Neben den Schulterknochen VO  ; Säugetieren wurden vereinzelt uch

andere Knochen, wıe chädel der Rıppen, benutzt ebd. 133)
ach dem Shu Ching, Kap Yu Kung, wurden die „großen Schildkröten“

Aus dem Gebiet der Neun Ströme 2 Chiang) als Iributleistungen geliefert.
Nach dem Shıh Ghıng, ÖOde Nr. 299, brachte der Huai-Stamm, der in der Um-
gebung des Huai-Flusses sıedelte, dıe großen Schildkröten.

L1 CHI Importance of the Anyang discoverıes 1n prefacing known Chinese
history ıth NC chapter. In Annals of the Academıa Sınıica, ( Taipei 9),

91— h;  1er Nach ÖREEL (The bırth of C‘Ghına. study of the
formative period of Chinese cıivilization. New York 1937, 193) ist etwa eın
Zehntel der ausgegrabenen Orakelknochen beschriftet.
14 Siehe Chou L, Kap und Shıh Chs, Kap 128
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Die eigentliche Orakelhandlung estand darın, dafß die Knochen bzw.
Schildkrötenschalen eiıner Stelle, dıe vorher eingekerbt worden WAÄfr,
HITG Hitzeeinwirkung ZU Springen gebracht wurden. Aus der Art der
Kısse wurde dann die Antwort des Orakels interpretiert, wobei sıch nıcht
Nau teststellen läßt, ın welcher Weise dies geschah Es ist wahrschein-
lıch, da dıe Richtung der Sprünge für dıie Orakelantwort ausschlag-
gebend war®. Aus der Art der aufgezeichneten Fragen ergıbt sıch, daß
als Antwort ın der Regel 1LLUT „Ja oder „neın” erwartet wurde, gelegent-
ıch tinden siıch jedoch auch quantıfizierte Antworten.

Bevor dıe Panzer ZUTrC Diıvination benutzt wurden, wurden S1e einem
Vorbereitungsprozel unterzogen: ach der Joötung der Schildkrote
((REEL vermutet, da{fß dies 1m Rahmen einer Opferhandlung geschah*®
wurden der gewölbte Oberpanzer un: der tlache Bauchpanzer VON-

einander gefrennt. Der Rückenpanzer fand keine weıtere relıg10öse Ver-
wendung, während der auchpanzer ZUr Divination benutzt wurde!?.
Dazu wurden zunachst alle vorhandenen Unebenheiten geglattet un: die
vorstehenden Ecken abgesägt, daß 109028  - ıne vollıg glatte Tafel
rhielt. Danach wurden die Vertiefungen angebracht, denen spater
durch Hitzeeinwirkung die Sprünge erzeugt werden sollten, un: War

wurde der Panzer dazu entweder angebohrt oder ausgemeißelt!8. Die
Anzahl dieser Vertiefungen varııerte Je nach Größe des Panzers.

Die eigentliche Orakelzeremonıie wurde wahrscheinlich 1m nen-
tempel VOoTgCNOMINCNH, jedenfalls wurde hbe1l einıgen wichtigen Anläassen
ausdrücklich vermerkt, da{iß S1e 1m Tempel verstorbener Könige statt-
fand!® Wiıe oben schon erwähnt, wurden auf den Orakelknochen gele-
gentlıc die Orakelfrage, seltener auch die Antwort SOWI1e zusatzlıche
Angaben, etwa üuber das Eintreffen einer Vorhersage, verzeıichnet. Dazu
wurde der betreffende Text zunachst mıt einem Pinsel auf den Panzer
geschrieben un annn mıiıt einem speziellen Messer dıe Pinselschrift
398  u nachzeichnend eingekerbt*. Das Beschriften un: Einkerben
wurde VON Schreibern VOTSCHOMMCNK, die nıcht mıt den Orakelpriestern,
die die eigentliche Orakelprozedur vornahmen und derenfl Namen auf
dem Knochen vermerkt wurde, identisch waren“!.

Örakelpriester
ber die der Orakelpriester 1m Shang-Staat esteht unter den

Wissenschaftlern keine einhellige Meinung. Weıt verbreıtet ist dıe Auf-

Zur Technik der Erzeugung VO  } Sprüngen siıehe detailliert ÖREEL: The hırth
0} China, 188 ü

ÖREEL: The bırth of Ghına, 187
11 Nach ÜHENG (Shang Ghına, 133) wurde gelegentlich uch der Oberpanzer
benutzt.

HERBERT OHL Schrz Kı Kapz'tel 128 Eın Beitrag ZUT altchinesischen Divi-
natıon. Hamburg (Phil. Diss.) 1948,
19 CHANG: Der ult der Shang-Dynastıe, 263
”() CHENG: Shang China 182 21 (CHANG: Der ult der Shang-Dynastıe. 362
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fassung, da{fß unter den Shang eın machtiger Priesterstand exıstierte,
wobe1l nach Meınung ÖREELS ine esondere Möglıichkeıit der politischen
Einflußnahme 1ın der Manıiıpulatıon der Orakel durch die Orakelpriester
bestand®?.

Gegen diese These VO machtigen Priesterstand wendet sıch ent-
schıeden I'sung-tung CHANG, der ıIn der Hauptsache dreı Argumente
vorbringt: Erstens ist sıcher, dafß der Konig oft persönlich die Orakel
deutete, zweıtens wurde nıcht selten 1ıne rage das Orakel mehrfach
wiederholt un! erst annn 1ne Entscheidung getroffen un drıttens
schließlich konnten die Orakelpriester aufgrund der Sıgnaturen ın den
Inschriften auf ıhre Zuverlässigkeit überprüft werden. CHANG schließt
daraus, daß die Orakelpriester keineswegs besondere Möglichkeiten
/AER Manipulation un damıiıt vABE Einflufß auf politische Entscheidungen
gehabt hätten, da S1e ur einen eintachen technıschen Handgriff aus-

zutuühren hatten, näamlich den der Erzeugung VO  e} Sprüngen auf Orakel-
nochen un Schildkrötenschalen“®*,

Es scheıint mIr, da{fß zumindest die Argumente, die CHANG für seine
Ablehnung der ese VO machtigen Priesterstand vorbringt, nıcht
stichhaltıg sınd Zunächst andert sıch wen1g, WEeCN der on1g persönlich
die Orakelknochen interpretiert. Denn WCNN, W1€e (ÜREEL glaubt nach-
weılısen können, der rakelpriester die Rıchtung der Sprünge mManı-
pulıeren konnte, spielt keine (0)  ©: WCI danach die Sprünge inter-
pretiert (sofern tatsächlich dıe iıchtung für die Interpretation Aaus-

schaggebend ist) Weiterhin andert siıch dieser Tatsache auch nıchts
dadurch, da{fß das Orakel mehrtach befragt wird, da naturlich auch
mehrfach manıpulıert werden könnte. Schließlich bedeutet der Umstand,
daß dıe Zuverlässigkeıt der Orakelpriester überprüft werden konnte,
nıcht, daß s1e deshalb notwendig VOIL einer Manıipulation haätten bsehen
mussen, etwa SCH der Gefahr, alsche Ergebnisse jefern Es kann
namlich nıcht davon aus  c werden, daß nichtmanıpulierte Orakel
grundsätzlich zuverlässıger se]len als manıpulıerte. Im UÜbrigen spricht
gerade die Tatsache, daß die Namen der Orakelpriester vermerkt WUuL-

den, afur, daß ihre  s Bedeutung für den Ausgang des Orakels nıcht
gering Wäl, WI1E CHANG dies unterstellt.

Wenn auch W1€E ich meılne keine sicheren Belege dafür g1bt,
daß die ÖOrakelpriester nıcht durch Manıiıpulatıonen Einflu{fß auf das
Orakelergebnis nahmen, edeute dies keineswegs notwendig, dafß die
Priesterschaft der ang bedeutenden politischen Einfluß besaß egen
ine solche Vermutung spricht ach Auffassung CHANGS auch die fa
sache, daß die Shang-Herrscher nıcht auf ine Priesterschafit als Ver-
mittler zwischen S1C un den nen angewı1esen WAarcnh, da S1E alle
relevanten relıg1ösen unktionen selbst ausüben konnten un: die WIC.  S
tigsten Staatsorakel, die in den Tempeln der eigenen nen stattfanden,

ÖCREEL: The hırth of Ghına, 190— 192
CHANG: Der ult der Shang-Dynastıe, 263
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offenbar voll unter ıhrer Kontrolle hatten. CHANG schließt daraus, daß
die Herrscher keine Priester familienfremder Herkunft duldeten, deren
Einfluß ihnen hätte gefährlich werden können.

Dem Argument CHANGS wird INan insofern zustımmen mussen, als CS
offenbar keine Priesterschaft gab, die eine Machtstellung esa. deren
Grundlage die onopolisierung der Beziehungen den Ahnen bzw.
Gottheiten ıldete Damit wird in der Tat das Hauptargument derjeniıgen
getroffen, die VOIN besonderen Einfluß der Shang-Priester überzeugt
sind. Andererseits bestehen einıge Fakten, 1e vermuten lassen, daß
weder CHANGS och dıe VO  — ihm angegriffene Position in ihrer extiremen
Formulierung zutreiffen.

Erstens: Es gab mit Sicherheit das eugnet auch CHANG nıcht
eine Gruppe VO  } Funktionären, die mıiıt relıg10sen Funktionen betraut
WAäT, also priesterähnliche Aufgaben hatte Das bedeutet, relig1öse Funk-
tionen wurden auch VOonNn anderen als Mitgliedern der Königssippe AausSs-

geübt. Diese Tatsache sagt allerdings nıchts uüuber die polıtische Macht
dieser Gruppe aus, daß etwa Sar auf die Exıistenz einer 'Theokratie
geschlossen werden könnte?*. Man raucht siıch azu UTr N-
wartıgen, daß auch 1mM kaiserlichen China Beamte mıiıt mehr oder wenıger
relig1ösen Funktionen vorhanden arcn, ohne daß diese regelmäßig über
besonderen politischen Einfluß verfügten.

Zweitens: Es erscheint gesichert, da{fß einige dieser relig10sen Funk-
tionare Hof wichtige Amter als Berater oder Verwalter hatten un
insofern auch politischen FEinfluß besaßen® Es aäßt sıch jedoch nıcht
zeigen, daß dieser polıtısche Einfluß eine direkte Folge iıhrer relıg10sen
Funktion SCWESCH ware, da S1e ja SOZUSASCNHN ıIn Personalunion sowohl
relig10se als auch polıtische AÄmter innehatten. Natürlich ıst nıcht auSs-

geschlossen, daß die polıtische Karriıere olcher Personen u. U auch auf
ihre besonderen Fähigkeiten 1m relig10sen Bereich zurückzuführen WAar.
So ist CS z. B denkbar, daß Priester, deren Orakelratschläge sıch als
besonders zuverlässig un erfolgreich erwıesen, gute Voraussetzungen
mitbrachten, auch ZU politischen Berater des Herrschers AaValnl-
cıeren. Es ist dabei nıcht Sanz abwegig, unterstellen, daß politisch
besonders begabte Personen nıcht zuletzt deshalb gute Orakelentschei-
dungen lieferten, weıl S1e UrTrC. Manıiıpulationen darauf Einfluß nehmen
konnten. Eıne besondere Machtposition der Orakelfunktionäre als Gruppe

un! damıt ıst CHANG zuzustimmen scheint unter den Shang jedoch
nıcht bestanden haben.
24 So AIZUKA SHIGERI: The characteristics of the ancıent Chinese urban ate.
In Zinbun, (Kyoto 1—13, hier

Siehe Shu Ching, Kap Chün Shih, In der Übersetzung Von BERNHARD KARL-
GR. The ook of Documents (Bulletin of the Museum of Far Eastern ntı-
quities, 2 9 1950), 61 Es werden dort ine Reihe wichtiger Funktionäre
aufgeführt, darunter Wu Hsien. 1’A0 HSI-SHENG hung-kuo cheng-chih chih-tu
shih, 1! Taipei 1974, 26) halt s1e alle für der Gruppe der Priesterfunk-
tionäare zugehörig.
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Orakelanlässe
Es wurde biısher och nıchts uber die inhaltliche Seite der Orakel,

also den Fragen, die INa  } €1 stellte, gesagt Die Beschäftigung damit
zeigt, daß die Orakelanlässe außerst unterschiedlicher Art eın konnten.
So wurde z. B danach gefragt, ob e1in bestimmtes Opfer dargebracht
werden sollte oder ob der Ahn So-und-so eine Krankheit verursacht habe,
aber auch, ob CS Abend ICSNCH werde.

Es ist VOnNn verschiedenen Wissenschaftlern versucht worden, iıne
Klassıfikation der Orakelanlässe vorzunehmen. CHENG 'TEe-k’un beispiels-
welse unterscheidet die folgenden sechs Klassen
e Sacrifical ceremonı1es offerings and sacrıfices presented to Varı0us
ancestors and natural deities 45 ell requests for guidance and reports
to them regardıng Varıo0ous matters;

Natural phenomena enquiries regardıng raın, WIN!  d,; clear weather,
water and other happenings 1n nature;

Crops and harvests enquiries regardıng CTOPS, harvests and other
matiers concerning agrıculture;

Wars and milıtary expeditions eNquUIT1ES regardıng the prospects
of such undertakings;

Private affairs of the kıng enquirıies regardıng such matters hun-
ting trıps, travels, sıckness, dreams, child-birth, eic and

Future well-being enquirı1es regardıng the kıng's well-being 1n the
comıng evening the comıing days, etc.“26

Die Klassıfikationen anderer Wissenschaftler unterscheiden sıch VO  -
der CHENGS 1n erster inıe dadurch, daß einıge der genanntien Klassen
weiıter unterteilt werden. So führt CREEL?” eine Einteilung ın zwolf
Klassen d ın der zusaätzlich vorkommen:
a) „Journeys and haltıngs”; „Hunting and fishing“; C} „Illness and
recovery“, es Anlässe, die be1 CHENG unftier „prıvate affairs of the
king“, zusammengefalst sind. Außerdem erwähnt CREEL gleich zweıter
Stelle eine Klasse VO  - Orakelfragen, die bei CHENG anscheinend bei
„sacrıficial ceremoni1es“ eingeschlossen sınd: „Announcements made fo
the spirıts”.

Während auf die meısten dieser Orakelanläss 1er nıcht weıter ein-
werden braucht, da die klassifikatorischen Bezeichnungen

ohl für sıch sprechen, verdıient die zuletzt erwähnte Gruppe näahere
Beachtung. Es handelt sıch dabei Fragen, die sıch auf ine Zere-
monı1e bezıehen, die VO  ; (HANG als „rituelle Mitteilung die Ahnen“

CHENG: Shang China. 180
ÖREEL: The bırth of Ghına, 194 Die Klassıfikation ÖREELS deckt sich 1mM

wesentlichen mıiıt den bei Hou W AI-LU (Chung-kuo szu-hsiang tung shıh, 14
Peking 1957, 68) angeführten Einteilungen VO  - Lo CHEN-YÜ Uun! UNG
1'SO-PIN.
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bezeichnet wiıird?2®. WecC des Orakels War C5, erfragen, ob besondere
Vorkommnisse, W1E rıeg, Naturkatastrophen oder Krankheıiten, den
Ahnen 1mM Rahmen einer besonderen Zeremonie mitgeteılt werden soll-
ten. Die Praxıs derartiger riıtueller Mitteilungen blieb, WI1IE AUus Spa-
teren Quellen hervorgeht, bıs 1n die spate Chou-Zeıit erhalten.

Wiıe solche Mitteilungszeremonien während der ang-Zeıt 1mM e1n-
zelnen aussahen, aßt sıch nıcht Nau aSCcCH Da S1e mıt eiınem Opfer

dıe betreffenden Ahnen verbunden d  4 kann mıt Sicherheit da-
VO  —$ AduSSCSaANSCH werden, dafß S1e WI1E auch während der Chou-Zeit

1M Ahnentempel stattfanden. Es ist anzunehmen, dafß 1mM Rahmen
dıeser Opferzeremonie die Ahnen mundlıch uber den betreffenden Laf=
estand unterrichtet wurden, zumındest be1 wichtigeren Anlässen wurde
wahrscheinlich zusätzlich die Mitteilung auch schriftlich ixıiert.

Obwohl auf den Orakelknochen selbst oft der Sachverhalt schon
waäahnt WIT:  9 uüber den 1nNe rituelle Mitteilung emacht werden soll,
tellen diese Texte och nıcht selbst dıe Mitteilung dar Wahrscheinlich
wurden dazu andere Knochen oder auch vergänglichere Schreibmedien
benutzt. Es scheint MIr nıcht ausgeschlossen, daß die Aufzeichnung
olcher riıtueller Mitteilungen den Ausgangspunkt für die „Archive“,
die be1 den Ausgrabungen gefunden wurden, ildete Die meisten der
Knocheninschriften, die nıcht 1n direktem Zusammenhang mıiıt Orakeln
stehen, enthalten namlıch Aufzeichnungen uber historisch wichtige Er-
e1MNISSE 1mM Zusammenhang mıt Krıegen, Jagden un Opferzeremonien®?.
Es ware enkbar, dafß sıch dabei ursprünglich die gesammelten
Aufzeichnungen rıtueller Miıtteilungen die Ahnen andel(te, WOTaus
sich dann dıe Sıtte allgemeıiner historischer Aufzeichnungen entwickelt
haben könnte. Dieser Zusammenhang wurde erklären, weshalb 1n China
die Funktion des Geschichtsschreibers shıih ursprunglıch als relig10se
angesehen wurde.

bgesehen VO'  - dem Umstand, daß rituelle Mitteilungen Gegenstand
VO  - Orakelbefragungen d  1, aßt sich 111. och auf einen anderen
Zusammenhang zwischen beiden hinweisen. Man kann namlıch sowohl
rıtuelle Mitteilungen als auch die Orakelhandlungen als ine orm VOI
Kommunikation zwischen Menschen un: nen interpretieren. Dabe:i
stellten die riıtuellen Mitteilungen quası 1ne instıtutionalıiısierte orm der
nformation der nen über für wichtig gehaltene Ereignisse dar Die
Ahnen wurden dadurch gewissermaßen uüber die Geschehnisse be1 1  E  hren
Nachfahren „auf dem laufenden gehalten“®. Im Rahmen der Orakel-
zeremonı1e wurden dagegen VO  - Seiten der Ahnen Informationen die
Nachkommen gegeben, un!: WAaTr als Orakelantwort. UÜbrigens mußfßten

CHANG: Der Kult der Shang-Dynastıe, 108— 1925
ÜCHENG: Shang Ghıina, 134

30 Ein Reflex dieser alten Praxis dürfte 1N der bis 1ın die Gegenwart hınein
erhaltenen Sıtte sehen se1n, wichtige Familienereignisse Geburt, Eheschlie-
Bung, Beförderung USW.) VOT dem häusliıchen Ahnentempel den Vorfahren miıt-
zuteilen.
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be1 den Orakelfragen 1n der ege den Ahnen zunachst ebenfalls In-
formationen uber KEınzelheiten des ZUT rage stehenden Sachverhaltes
gegeben werden, die über das hinausgingen, Was durch die rituellen
Mitteilungen schon ubermiuittelt WAarTr.

Gleichgültig, ob INa  > dieser vielleicht etiwas geschäftsmäßig scheinen-
den Interpretation zustımmt oder nicht, ist sıcher, dafß die Shang
Urc rıtuelle Mitteilungen un Orakel 1ın unmittelbarem Kontakt mıt
den nen lebten. Dieser Kontakt wurde auf nichtverbaler ene UTE
andere Medien, insbesondere Opferriten, erganzt.

Wenn INd  - sıch den harakter der Orakel als Kommunikationsmedium
zwıschen Menschen und Ahnen vergegenwartıigt, wird leicht erklärbar,
daflß die Auskunft über zuküniftige LEreignisse nıcht die zentrale Stelle
be1 den Shang-Orakeln einnımmt, die INa  - normalerweise mıt dem Be-
gT1 Orakel” assozııert. Sıeht INa  — einmal VonNn den konkreten Orakel-
anlässen, WI1IE Opfer, Reisen, Krieg USW. ab, lassen sich wel
Hauptklassen VO  } Orakelfragen unterscheiden: Eınmal solche Fragen,
die bestimmte „Auskünfite” erwarten, D uüber den Verursacher einer
Krankheit oder dıe Bedeutung bestimmter Sachverhalte. Auskünfte konn-
ten sıch natürlich auch auf zukünftige Sachverhalte beziehen, jedoch
scheint N} keineswegs ın der Mehrzahl SCWESCH se1ın.

Daneben finden WITr ine andere Klasse VO  - Orakelfragen, die be-
stimmte „Handlungsanweısungen” erwarten, eitwa ob eın bestimmtes
Opfer dargebracht oder iıne rıtuelle Mitteilung emacht werden solle

Es ist bemerkenswert, daß auch da, siıch die erwunschte Auskunft
auf die Zukunft bezieht, WenNnn beispiıelsweise gefragt wird, ob die
kommende „Weoche“ Dekade) unstig se1n werde oder nıcht, daß selbst
ıIn diesen Fallen anscheinend nıcht etwas \a „Neugierde“ uüuber das,
Was die Zukunft bringen werde, das prımare Motiv der Orakelbefragung
WAarT. Diese Informationen ollten vielmehr offenbar dazu dienen, Ent-
scheidungen uber das eigene Handeln treffen helfen. Die Aussicht
auf iıne „ungunstıge oche WarTr etwa sıcherlich VO  - Bedeutung bei
der Entscheidung darüber, ob ine schwierige Unternehmung 1n dieser
eıt angepackt werden sSo oder nıcht In ahnlicher Weise wird INa  ’
nıcht aus reiner Neugierde en wı1ıssen wollen, ob en reCSNCNH
werde oder nıcht, sondern hnlıch Ww1e WIT heute vielleicht
W1ssen, ob INn  - ein Gartenfest veranstalten könne oder nıcht?.

Daraus ergibt siıch Hi Ba daß dıe Interpretation BAUER’S, nach der die
Orakel Ur einem einzıgen Zweck dienten: der Erforschung der Zu-
kunit“% 1n dieser orm nıcht aufrecht erhalten werden kann. Vielmehr
scheıint S dafß die Hauptfunktion der Orakel darın bestand, Ent-
scheidungshilfen liefern, un ZWarTlr einmal VUTrC direkte Handlungs-
31 FEın etwas wichtigerer Grund kommt 7z. B 1n einer be1 CHENG (Shang China,

85) erwähnten Inschriften ZU Ausdruck: „ While the kıing vısıts the military
CamMp, 111 there be raın?“.

WOLFGANG BAUER: China UN: dıe Hoffnung auf Glück Paradiese, Utopien,
Idealvorstellungen. üunchen 1971,
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anweısungen un ZU anderen durch Informationen, 1e€ die eigene Eint-
scheidung erleichterten. Psychologisch gesehen dienten die Orakel der
Reduktion des Alternativspielraumes aber auch der eduktion der Un-
siıcherheit uber die Richtigkeit eigener Entscheidungen un: damıt des
eigenen Handelns Von er ist c5S verstehen, dafß Je nach Veran-
lagung der jeweiligen Persönlichkeit das Bedürfnıs, sıch UrcC. Orakel
abzusıchern, 1n em Mafße varııeren konnte®3.

„Orakelautoritäat”
Es ist bısher als gesichert vorausgesetzt worden, daß 65 siıch bei der-

jenigen Instanz, die durch dıe Orakel befragt wurde, die „Ahnen“
handelte ach meınem Wissen gibt C555 jedoch leıder keine Zeugni1sse,
die diese Interpretation eindeutig belegen Das Problem, das 1er an  —
sprochen wird, betrifft die Frage ach der den Orakeln zugrunde-
liegenden „Autorität“, worunter 1er diejenige nstanz verstanden WOCI-

den soll, die die Orakelantworten gewährleistet. Das Problem der Orakel-
autorıtaäat beruht auf der Unterstellung, dafß auch VO  $ den Shang selbst
irgendetwas als dafür verantwortlich angesehen wurde, da{fß die Sprunge
auf den Knochen etwas anderes S1IN! als NUur einfach Ergebnisse eınes
physikalıschen organgs, näamlich Antworten auf dıie gestellten Fragen.

Die Klärung der jeweıligen Orakelautorität ist für ine relıg10ns-
wissenschaftliche Untersuchung VO  } Orakeln naturlıch Von nıcht geringer
Bedeutung; darüber hinaus lassen sıch aber daraus auch weitergehende
Folgerungen für das Weltbild der jeweılıgen Kultur ziehen. Es ıst des-
halb wichtig, dieser Frage auch 1m der Shang-Dynastie aANSC-
INCSSCHC Beachtung schenken, selbst WEn CS die Quellenlage nıcht
gestattet, mehr kommen als mehr oder wenıger plausiblen
Hypothesen. Die Treı Interpretationsmöglichkeiten, die sıch ach meıiner
Auffassung anbieten, sollen 1m folgenden der FEinfachheit halber als
„Ahnenhypothese“, „Mikrokosmoshypothese” un! „Schildkrötenhypo-
these“ bezeichnet un ach 1  en  hrem jeweiligen Für un: Wider untersucht
werden.

1€e „Ahnenhypothese“ ıst diejenıge Interpretation, VON der in dıesem
Abschnitt bisher ausgegangen wurde. Dabei wird aANSCHOMINCN, daß die
Orakelbefragung eine OoOrm VO  $ Kommunikation zwıschen den Men-
schen un! 1  =  hren nen darstelle, daißs die nen also diejenıgen se1en,
deren Meinung sich Urc die Orakelantworten außert. Man könnte
demnach 1€e Orakelbefragung als eine besondere OoOrm der Nekromantie
bezeichnen. Für die Ahnenhypothese spricht VOTr a  em, dafß S1e sıch
nahtlos ın das allgemeıne Bild einfügt, das WITr VO  - der Shang-Religion
besıtzen, wonach der Ahnenkult un! damıit der Kontakt mıt den
nen eine herausragende ellung einnahm. Ferner ist beruck-
sichtigen, daß die Orakelbefragungen wahrscheinlich 1m Ahnentempe

ÖCHENG (Shang Chına, 195) weıst auf die verschiedenen „temperaments”
der einzelnen Könige €e1m Orakelnehmen hın.
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stattfanden, Was S1IC zumiıindest ın einıgen Fällen quellenmäßig belegen
aßt

egen diese Hypothese scheint sprechen, dafß 1n den Orakeln
gelegentlich auch Auskünfte uber bestimmte nen eingeholt wurden,

ob S1C die Verursacher einer Krankheit sejen oder ob iıhnen eın
Opfer dargebracht werden so Es klingt zumindest etwas befremdend,
dafß die nen SOZUSaSCH über sıch selbst Auskunfi{t geben ollten Außer-
dem muß festgestellt werden, daß jedenfalls ach meıinen Kennt-
nıssen nıe einer der Ahnen als Adressat der Frage namentlich
geredet wurde. Daraus ergıbt sıch, daß, wenn die Ahnen tatsächlich die
Orakelautorität BEWESCH se1in ollten, ann offensichtlich nıcht eiIn Sanz
bestimmter, als Indıyıduum bestimmbarer Ahn diese Funktion erIiullte.
Vielmehr ware anzunehmen, daß die nen als Kollektiv bzw Institution
dıe Orakelautorität darstellten Die Interpretation als „Nekromantie”
scheint deshalb 11l. LUT mıt Einschränkungen möglich.

Die „Mikrokosmoshypothese“ ist beeinflußt durch die gesicherte 'T at-
sache, daß seıit dem Ende der Chou-Zeit die Interpretation der Risse
auf dem Schildkrötenpanzer durch Iheorien begründet wurde, die mıt
dem Entsprechungssystem der Te VO  - den „Fünf Elementen“ (2wu
hsıng) un der Yın-yang-Lehre zusammenhängen?®*, Danach wurde die
Schildkröte als eın Mikrokosmos verstanden, eın Symbol des Universums,
wobe1l der gewo.  e Rückenpanzer das Himmelsgewölbe, der flache
Bauchpanzer dıe Erde repräsentierten“.

Das Problem ist, ob diese kosmologische Interpretation, die für die
ausgehende Chou-Zeit zweitellos gültig ist, auch schon ausend a  re
früher während der Shang-Zeıt estand Mir scheint 1€eS5 Aus mehreren
Gründen sehr unwahrscheinlich: Zunächst ist darauf hinzuweısen, daß
erst 1n der zweıten Häl{ite der Shang-Zeit Schildkrötenschalen als D  1V1-
nationsmedium eindeutıg vorherrschend wurden. Davor WI1JIEe übrıgens
selten auch och waährend der Anyang-Periode wurden andere Kno-
chenarten benutzt, daß AUusSs diesem Grund kosmologische Spekulatio-
NCNH, die sıch der Anatomie der Schildkröte oriıentierten, zumindest
nıcht der Ausgangspunkt dieser Orakelmethode SCWESCH se1n können.
Vieles spricht dafür, da{fß die Schildkrötenpanzer allein CcSCNH ihrer
posıtıven technischen Eigenschaften ZUuU Beschriften besonders eliebt
wurden, Z die Tatsache, daß S1e auch für Schriftstücke, die keine
Orakel d  M, verwandt wurden.

Gegen die Mikrokosmosthese spricht außerdem, daß ach heute
vorherrschender wissenschaftlicher Auffassung als unwahrscheinlich gilt,
daß die kosmologischen ITheorien über die „Fünf Elemente“ un Yın-
yang schon 1m zweıten Jahrtausend Chr. wirksam waren?®®. Als früheste
34 Vgl OHL: Schz Kı Kapıitel 1268, 16—18

Siehe MARCEL GRANET: La pensee chino12se. Paris 1968, 147— 150 (GRANET
weıst uch auf diıe Rolle der Schildkröte 1ın der Mythologie hin.

Anderer Meinung ist X ANG JUNG-KUO: Ghung-kuo ku-taz szu-hsiang shih
Peking 32—34 Y ANG nımmt d} daß die Wu-hsing-Lehre auf die
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Hınweıise auf diese Lehren werden 1m allgemeinen das ıng un! das
Hung Fan-Kapitel des Shu Ghing angesehen. Beide Schriften sınd won

ungeachtet der Diskussion uber dıe CNAaAauUC Entstehungszeıit nıcht
VOIT dem achten Jahrhundert N Chr entstanden. Die tradıitionelle ese,
daß der Dualısmus der Yın-yang-Vorstellung ın C'hina biıs 1ın die früheste
eıt zurückreiche, konnte durch (CHANG'’'S Analyse des Weltbildes der
ang keine Bestätigung finden??. Es spricht daher nıchts afür, dafß
kosmologische Spekulationen die Autorität des Knochenorakels be1 den
ang begründeten.

In der „Schıldkrötenhypothese” könnte 11a9  — unterstellen, daß die
Schildkröte oder der Schildkrötenpanzer aufgrund anderer Zusammen-
hange als solche kosmologischer Art SOZUSaSCHN AVORB sich“ AUusSs dıe Ant-
wort auf dıe Orakelfrage gibt Man könnte VO einer „magischen”
Automatik sprechen, womıiıt jedoch nıcht mehr gesagt ware, als dafß WI1Tr
nıcht 1m einzelnen wıissen, welche Zusammenhänge unterstellt wurden.
Denn auch das Funktionieren olcher magıschen „Automatismen“ wurde
HT die Vertreter der betreffenden Kultur zweiıftellos auf irgendeıine
Weise erklärt, wobei kosmologische Begründungen NUuUr ıne mögliche
Form darstellen.

Es ist nıcht auszuschließen, daß dıe Schildkröte Von den Shang als
ıne Art „Geistwesen“ oder ga „Gottheit“” aufgefalst wurde. In diesem
Zusammenhang ist daran eriınnern, dafß die Schildkröte ine gyEWISSE
Rolle in der chinesischen Mythologie spielt, daiß die Vorstellung VO  -
einer schildkrötengestaltigen Gottheit durchaus für moöglıch gehalten
werden MU: Ferner WIT: 1mM Kontext der Orakel VO  - manchen Interpre-
atoren gelegentlich auf das hohe er verwıesen, das Schildkröten CI -
reichen können, weshalb sS1e entsprechend der chinesischen Ein-
schaätzung als besonders welse angesehen wurden®?. uch dieser Ge-
sıchtspunkt scheint für die Schildkrötenhypothese sprechen. chließ-
ıch ist darauf hinzuweisen, dafß sıch ach UREEL auf manchen Orakel-
nochen die Formel findet „It 15 as.  © does the tortoıse decree
Offenbar kann diese Formel jedoch nıcht sechr ublıch SCWESCH se1n, denn
in den VO  } CHANG ausgewerteten Texten findet S1e sıch nıcht Allerdings
finden WITr 1m Kapıtel Hsı Po K’an L des Shu Ghing eıne Formel, 1ın der
ebenfalls die Schildkröte angesprochen wird, jedenfalls WCLNn 1998078  . der
Textinterpretation KARLGRENS folgt®
Shang zurückgehe, ann dafür jedoch keine überzeugenden Beweise —
führen.

CHANG: Der Kult der Shang-Dynastıe. 259
Im Shih GAt, Kap 125, Ausgabe Pekıng 1959, 32925 heißt C: daß dıe

Schildkröte ausend Jahre alt werde.
(ÜREEL: The hırth of Chıina, 187 (REEL g1ıbt leider keine Quelle für diese

nformation
40 KARLGREN: The 00R of Documents, Die Übersetzung der Stelle O JeNn
yuan uecr (KARLGREN: „We to you grea tortoise”) ist alles andere als
eindeutıig. LEGGE The Ghıinese G lassıcs, I1L, Taipei 1974, 268) beispiels-
weıse übersetzt: „the wisest of inen Aan! the grea tortoise“.
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Für die spatere eıt können WIT dagegen ohne jeden Zweifel davon
ausgehen dafß INa  } sıch mıt Anredeformeln direkt die Schildkröte
wandte Im Shıih Chi heißt Stelle, die Schildkröte werde als
Ya ling Ju-tzu eister Jadegeist” angeredet Daraus scheint hervorzu-
gehen dafß die Schildkröte als mıt irgendeinem Geistwesen verbunden
angesehen wurde4i! Auf das Gleiche deutet 1Ne Stelle des L: Chi,

heißt „Wegen des ages nahen WIT dır, rhabne Schildkröte, die du
CWISCS W issen hast??

Wenn auch diese tellen die Hypothese bestätigen scheinen, dafs
die Schildkröte selbst die Orakelautorität darstellte, lassen sıch Aaus
diesen relatıv spaten Quellen nıcht ohne weıteres Rückschlüsse auf die
Verhältnisse ZUT Shang eıt zıehen Die Hinweise darauf dafß die
Schildkröte auch VON den Shang direkt angesprochen wurde, sınd es
andere als eindeutig UREEL g1ıbt keine Quelle d die Übersetzung der
Shu-Ching Stelle durch KARLGREN 1Sst zumindest unsıcher ber selbst
WECNN WITLT diese beiden Belege akzeptieren bedeutet dies keinen
sicheren Beweis dafür dafß die jeweıilıge Schildkröte oder 1NC Art
Schildkrötengottheit als Orakelautorität angesehen wurde Es dürtfte sıch
dann bei derartigen Anreden allenfalls rıtuelle Formeln gehandelt
haben denen nıcht der wortliche Sınn unterstellt werden kann Dafür
spricht auch dıe Tatsache, daß L CGhr die Schafgarbe mıt Nn  u der
gleiıchen Formulıerung angesprochen WIT: LUT daflß sStia Schildkröte
„Schafgarbe eingesetzt wurde®%® Irotz dieser Eınwäande 1st natuürlich
nıcht möglıch die Schildkrötenhypothese mıt Sicherheit für die Shang
auszuschließen

Wır stehen somıiıt VOT der Sıtuation, da{iß sowohl die Ahnenhypothese
als auch dıe Mikrokosmos- un! die Schildkrötenhypothese Indizien VOI-

WCISCNH, die dafür, WIC auch solche, die dagegen sprechen Von den dreı
Hypothesen 1Sst die Mikrokosmoshypothese dıe wenıgsten wahr-
scheinlıche, WIC A4us den oben angeführten Gründen hervorgeht Die
Schildkrötenhypothese ist wesentlich schwieriger entkräften wenn
auch die posıtıyven Belege nıcht sehr siıcher SC1IMN scheinen Dagegen
spricht allenfalls WIC auch bei der Mikrokosmoshypothese daß
uch andere Knochen als die Panzer VO  —_ Schildkröten benutzt wurden,
weshalb ohl kaum C1NC Schildkrötengottheit als Orakelautorität AdNSC-
OININCMN wurde Irotzdem scheint 11111 nıcht möglıch dıe Schildkröten-
hypothese als mıt Sicherheit nıcht zutreffend bezeichnen

Es WAaIc deshalb auch unkorrekt die Ahnenhypothese als CINZ1$ plau-
sıble hinzustellen Sie scheint IN1Ir aber dıe wenıgsten unwahrschein-
lıche SC1IMN Zunächst ist darauf VErTWEISCH dafß Schildkrötenorakel
41 Shih Cr Kap 128 3240 Auf Seıte 39297 wırd die Schildkröte als shen
u bezeichnet Was INa als „göttliche der heilige Schildkröte übersetzen
könnte
49 Übersetzung Von ICHARD WILHELM L: € Das uch der Sıtte Düsseldorf /
öln 1968 309
48 WILHELM eb
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1M Ahnentempe stattfanden. Weiterhin paßt die Annahme, daß die
Ahnen UrCc dıie Orakelantworten ıhre Meinung kundtaten, besten

der Tatsache, daß die Orakelfragen nıcht prımar Wissen I111 dıe
ZukunfÄt, sondern Entscheidungshilfen ZU) Zael hatten. Sıie entspricht
damit auch der herausragenden Bedeutung, die die nen 1m religiösen
Weltbild der Shang esaßen.

IT Orakelwesen zwahrend der Westlichen Ghou-Dynastıe
(12 Jhd 25 771 71AR Ghr.)

Der Wechsel von der ang- ZUTr Chou-Dynastie ist zunachst als ein
poliıtisches un! militärisches Kreign1s verstehen. Unter Führung der
Chou gelang 6cs einem aus den westlichen Randgebieten des Shang-
Reiches vordringenden Stammesverband, die Herrschaft des Shang-
Stammes ZUu sturzen un! damıiıt eine CUu«c Dynastie etablieren. Im
Unterschied Dynastiewechseln in der spateren chinesischen Geschichte
bedeutete dieser Wechsel jedoch nıcht einfach eın Austauschen der
herrschenden Gruppe, sondern führte anscheinend teilweise weiıt-
reichenden Veränderungen ın der Organisation des Staatswesens. Wiıch-
tıgstes Beispiel dafür ist die Aufteilung großer Teile des Reiches
Verwandte un! Verbündete des Chou-Königshauses, denen diese Ge-
biete als „Lehen“ übergeben wurden. In der westlichen Sinologie wird
die Staatsform der Westlichen Chou-Dynastie deshalb als „Feudaliısmus”
bezeichnet.

Es ist nıcht Yanz sicher abzuschätzen, in welchem Ausmaß der ber-
Sans Von den Shang den Chou auch grundlegende Veränderungen
1m kulturellen un! relig10sen Bereich ZUrTr olge hatte Wir wıssen aller-
dings, daß die Chou viele emente der materiellen Kultur Von der
Shang-Dynastie übernahmen, eın Indiz für die kulturelle Überlegenheit
der Shang Bekannteste Beispiele dafür sınd die hochentwickelte Bronze-
technologie un: VOTI em die Schrift, welche die Chou-Kultur mOg-
licherweise schon VOT dem Dieg uüuber dıe Shang VO:  - diesen ANSCHOML-
13918  e hatte. uch 1mM relıgı10sen Bereich scheint kein grundsätzlıcher Bruch
erfolgt se1n, wenn auch die Chou einige NCUC Vorstellungen mitbrach-
ten, w1e ZAF Beispiel den Glauben t’ıen  P („Himmel”) als oberste gott-
liıche Instanz.

Lassen sıch solche Veränderungen auch 1m Zusammenhang mıt dem
rakelwesen feststellen? Diese rage uüuhrt dem Problem der relativen
Bedeutung VO:  $ Schildkröten- un! Schafgarbendivination während der
frühen Chou-Zeit. Die Tatsache, daß das Ching in chinesischen Quellen
häufig als Chou 144 bezeichnet wird, legt namlıch den Schluß nahe, daß
das damit 1mM Zusammenhang stehende Schafgarbenorakel eLwas wıe
„das Orakel der Chou“® schlechthin BEWESCH sel. In diesem Sınn schreibt

44 Der Name hou wırd überlicherweise verstanden als „Orakelbuch der
Chou-Dynastie.
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BAUER VOoO Orakelwesen der Chou-Dynastie: „Das Orakel mit
Knochenstücken un Schildkrötenschalen wurde gänzlich abgeschafft
un durch das ÖOrakel mıt getrockneten Schafgarbenstengeln CI -

setzti15.“ Es ist deshalb angebracht, 1er zunaäachst auf das Ghıng un!
die damıt verbundene Orakelmethode einzugehen.

1ng und Schafgarbendivinatıon
Eıs steht außer rage, daß das Ghing, zumindest seine altesten Teile,

ursprünglıch als Orakelhandbuch benutzt wurde un seine Entstehung
traditionell mıiıt den ersten Königen der Chou-Dynastıe in Zusammenhang
gebracht wird. Diese traditionelle Auffassung WITFT:  d jedoch Von zahl-
reichen modernen Wissenschaftlern mıt Skepsis betrachtet, dafß AL
wartıg keine einhellige Meinung über das tatsäachliche er des GChing
herrscht. Betrachten WITr zunaäachst die tradıtionelle Auffassung ber die
Entstehung des Buches, wobei NUur auf den eigentlichen Ching-TLext,
nıcht aber auf die teilweıse dem Konfuzius zugeschriebenen, auf jeden
Fall also jüngeren Anhange ezug ZSECNOMMCN wird.

Der Kern des Ghing esteht Aaus 64 Hexagrammen, die jeweils A4us

sechs gebrochenen bzw. ungebrochenen Lin:en 1ın en möglichen Kom-
binationen gebildet werden. Dieser eıl des Buches wird als Kua be-
zeichnet. Die Hexagramme sollen UrC. Zusammenfügen VO  - jeweils
zwel Irıgrammen entstanden se1n, die iıhrerseıts eine Kombinatiıon Aaus

drei Linien darstellen Die NZa. dieser Dreierkombinationen Aaus BC=
brochenen un!: ungebrochenen Linien beträgt acht

Die Erfindung der acht TIrıgramme wird VO:  - der chinesischen Ira-
dition der mythischen Gestalt des Fu Hsı, der iın STAUCT Vorzeit gelebt
haben soll, zugeschrıieben. Die Kombinierung VO:  »3 jeweıls wel Irigram-
1981  - Hexagrammen ist ach einıgen Überlieferungen ebentalls das
Werk des Fu Hsı, ach anderen soll S1e auf Wen Wang, den Gruüun-
der der Chou-Dynastıe, zurückgehen. Wen Wang soll auch der Autor
des zweiten Teils des Ghing, T"’4an genannt, se1in. In den T’uan-Ab-
schnitten wird den einzelnen Hexagrammen jeweils eın kurzer Kom-
mentar gegeben. Der driıtte und letzte Abschnitt des Ching, YAO (die
schriftsprachliche Lesung lautet Hsiao), WIT:!  d dem Chou Kung („Fürst
VO:  } Chou“), dem Sohn des Wen Wang, oder aber wieder Wen Wang
selbst zugeschrieben“®.

Der 'Iradition nach soll der eigentliche ext des Ghing demnach
die Wende VO  . der ang- ZUTr Chou-Dynastie entstandens ein, un

ZWAarTr in Kreisen des Chou-Herrscherhauses, jedenfalls nıcht bei den
Shang. Dieser Auffassung entspricht die weitgehend akzeptierte Inter-

BAUER: Chına UN dıe offnung auf Glück,
Zur ITradition über die Entstehung des Ghing siehe FUNG YU-LAN: hıstory

0} Chinese phılosophy, Aanior: 1952, 379; ÄLFRED FORKE: Geschichte
der alten chinesischen Philosophie. Hamburg 1927 (1964) 24 JUnG Y OUNG
LEE ome reflections the authorship of the ching. In Numen, 17

200—9210
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pretatıon, wonach dıe Buchbezeichnung Ghou darauf hıinweıst, daß
sıch das Orakelbuch der Chou-Dynastie handelt Im Chou L1 werden
ferner och wel andere („Orakelbücher”) erwahnt, die ıen Shan
und ÄKuer I's’ang genannt werden??. ach der Überlieferung handelte
S1C be1 diıesen beıden erken, die schon seıit der Han-Zeit verloren SIN  d

die Orakelbücher der Hsia- bzw. der Shang-Dynastie*.
Die Ansıicht, dafß das Ghıing dıe en ZU ersten Jahrtausend

VOTI Christus entstanden sel, blieb VOonNn der historisch-kritischen Forschung
des zwanzıgsten Jahrhunderts nıcht unbestritten. ıne extreme Posiıtion
wurde dabei VON KuoO Mo-)Jo eingenommen“, der für wahrscheinlich
halt, daflß das Ghıing das Werk eines gewı1ssen Han-peı T’zu-kung ıst
Han-pel soll während der Gh’un-Ch’rzu-Periode („Frühlings- un Herbst-
periode”, 1290481 V, Chr.) gelebt en un wird ZUr konfuzianischen
Schule gerechnet; das Ghing ware somıiıt erst 1m unften Jahrhundert
entstanden. Gleichzeitig wırd jedoch festgestellt, da{fß VO  - Han-peıl Ma-
terjal verschiedenen Ursprungs verarbeitet wurde, insbesondere auch
vıel, das sıch auf den Übergang VOIMN den Shang den Chou ezieht
Dieser Hinweis erlaubt anderen Wiıssenschaftlern, die These auf-
recht erhalten, dafiß die Grundgedanken, die 1mM Ghing ausgedrückt
werden, tatsächlich entsprechend der Iradition schon Ende
des zweıten Jahrtausends aufgekommen selen. Insbesondere chinesische
Wissenschafi{tler, dıe hıstorıischen Materialismus orıentiert sınd,
bringen dabei die ach ıhrer Meinung 1mMm Ghıing enthaltenen rudimentär
dialektischen un: materıalıstischen Vorstellungen 1n Zusammenhang mıt
den sozıalen Veränderungen, die mıiıt dem Wechsel VO  } der Shang-
der Chou-Dynastie einhergingen“, Keine Übereinstimmung esteht aller-
dings hinsıichtlich der Frage, iın welchen Kreisen diese Vorstellungen
zuerst auftraten. JEN Chi-yü glaubt, daiß dabe1i das Weltbild der

1m Verhältnis den ang tortschrittlichen hou-Sklavenhalter-
klasse ZU Ausdruck komme*, während Y ANG Jung-kuo die Auffassung
vertritt, dafß das kulturelle Niveau der Chou dieser eıt och
nıedrig SCWECSCH sel, als daß S1E derartig progressive Gedanken hätten
entwickeln können. ach Y ANGS Meinung mMUu' deshalb der Ursprung
dieser Vorstellungen in Kreisen der kulturtragenden Shang-Priester-
schaft gesucht werden. rst spater se]jen diese SCH ihres materı1alısti-

47 Chou L Gheng Ghu, Szu-pu pe1ı-yao-Ausgabe, Kap 24, 7a
ELLMUT WILHELM: GChange. Fıght lectures the Ching London 1975,

Ich habe für diese T radition, auf dıe uch andere Autoren hinweisen,
keinen anderen Beleg finden können als einen VO  ; BiIoT zıtıerten Kommentar
ZU hou £%. der AUS dem achten Jhd stammt un! allein ohl nıcht als
verlässiıg anzusehen ware (F BioT: Le Tcheou- 1: Rıtes des TI’'cheou, M
Paris 1851, 71)
49 Kvuo Mo-Jo hou Y2 chıih chih-tso shıh-taz (nach Y ANG JUNG-KUO: Ghung-kuo
ku-taz szu-hsıang shıih, 36)

JEn CHI-YÜ: Ghung-kuo cheh-hsüech chıen pıen, Peking 1973, AT
51 JEn CHI-YÜ, A0
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schen un!' dialektischen Charakters tortschrittlichen Ideen des UTE
I-Ching“, die für die Chou-Sklavenhalterklasse iıne potentielle Gefahr
dargestellt hätten, in Kreisen der Konfuzianer mystifizıerend umiınterpre-
tiıert worden®?.

Es dürfte aussıchtslos se1ın, einem endgültigen Ergebnis ber die
Entstehungszeıt des Ghing und der ®  hm zugrundeliegenden Gedanken
kommen wollen Miıt WALEY kann INa  - darauf hinweisen, dafß eın
eıl der orstellungen, dıe offenbar auf Bauernregeln zurückgehen, ın
seiner Entstehung ebensowen1g datierbar seın dürfte, WwIıeE CS normaler-
welse bei Bauernregeln auch in anderen Kulturen der Fall ist>. Der
kurze Exkurs dürfte jedoch deutlich gemacht haben, daß die bliche
Verknüpfung des Ghing mıiıt den ersten Königen der Chou-Dynastie
€es andere als siıcher iıst. Was dıe Abfassung der 'Lexte selbst angeht,

spricht ein1ges dafür un! wenıg dagegen, dafß dıe T”uan- un Y ao0-
Abschnitte erst in der zweıten Hälfte der Westlichen Chou-Zeit verfaßt
wurden®*‘. Es ist jedoch keineswegs ausgeschlossen, dafß 'Teile davon
wesentlich alter SIn oder daß andere, hnlıch aufgebaute 'Texte schon
früher exıistierten.

Die Bedeutung des Ghıing für die hıer behandelte 'IThematik ergıbt
sıch naturlıch ın erster iınıe AUS der JT atsache, da{ii es sıch eın bei
Orakeln benutztes Buch handelt Es äalßt sıch nıcht klären, ın
Zusammenhang mıt welcher Orakelmethode das GChing oder ahnliche
Bucher ursprünglıch benutzt wurden. Es ist nıcht auszuschließen, daß
schon be1 der Schildkrötendivination während der Shang-Zeıt gelegent-
ıch oder regelmäßig Orakelbücher herangezogen wurden®.

Iraditionell WIT'!  d das Ghing jedoch mıt eıiner Divinationsmethode ın
Verbindung gebracht, bei der die Stengel der Schafgarbe (Achıllea $1-
bıirıca) benutzt wurden. Einzelheiten der Technik, WI1IEC sS1e 1m Altertum
benutzt wurde, sınd heute nıcht mehr bekannt, möglicherweise wurden
dabei ahnlich wıe bei Losmethoden in anderen Kulturen verschie-
den ange oder sonstwie unterschiedene Stengel benutzt, die jeweils
gebrochene oder ungebrochene Linien der Hexagramme darstellten

Ebensowenig WIeE WITLr wıssen, auf welche Weise INa  - anläßlich eıiner
UOrakelfrage das dafür relevante Hexagramm herausfand, wenıig WIS-
SCI1 WIT, wıe INnan danach VO  — diesem einem anderen wechselte. Es
ist jedoch sicher, daß zumindest während der Gh’un-CGh’ıru-Periode bei
einem Divinationsvorgang immer zwel Hexagramme ZUr Interpretation
herangezogen wurden. Den auf welche Weise auch immer gefundenen
Hexagrammen 1m dem Orakelbuch kurze Erklärungen beigefügt.

YANG JUNG-KUO: Chung-kuo Ru-tar szu-hsıiang shih, 35—537
ÄRTHUR WALEY: The 0OR of Ghanges. In ullei2rn of the Museum of Far

Eastern Antıquities, (1933) 121—142, hıer 140
Vgl HENRI MASPERO: La Chıne antıque, Parıs 370

55 WALEY (Ihe Book of Changes, 140) vertritt die Auffassung, daß 1mM
Chıing uch Material enthalten sel, das aufgrund seiner sprachlichen Form

auf die Oralknocheninschriften der Shang-Zeit verweılse.
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Diese Erklärungen stellten jedoch och nıcht die Antwort auf die Orakel-
frage dar, sondern bedurften ihrerseıts wıeder der Interpretation durch
einen Kundıgen. Infolgedessen lieferte auch die Schafgarbendivination
keineswegs eindeutige Ergebnisse, die 199070  - 1LUT nachzuschlagen brauchte,
sondern S1C War für das persönlıche Gespür des Wahrsagers offen Es
konnte deshalb auch nıcht ausbleiben, daß verschiedene Leute die gle1-
chen Hexagramme unterschiedlich interpretierten®®.

Es ist nıcht sicher, ob das Schafgarbenorakel Von Anfang ı81 unter
Zuhilfenahme eines Orakelbuches, se1l 65 das Ghing oder eın anderes,
durchgeführt worden ist oder ob vielleicht ursprünglich unmiıttelbar die
Diagramme VO  ‚} Wahrsagern interpretiert wurden. Die ruheste Erwäh-
Nuns eines Orakelbuches, un! ‚:WarTr des Chou I, findet sich 1m 1'so GChuan
unfier dem Jahr 672 Y Chr.57 Berichte ıber Schafgarbendivination sınd
jedoch schon gelegentlich 1n alteren Zeugnissen überliefert, worauf
gleich einzugehen se1n wird.

Zunächst soll jedoch och urz die Frage ach der bei der Schaf-
garbendivinatiıon zugrundeliegenden Orakelautorität angeschnitten WCI-

en, WwW1e das oben schon hinsichtlich der Schildkrötendivination getan
wurde. Im Gregensatz ZUT Divination mıt Schildkrötenpanzern habe iıch
1m der Schafgarbendivination keine Hinweise dafür finden kön-
NCH, daß die nen irgendetwas mıt dem Zustandekommen des Orakel-
ergebnisses tun en. Ahnlich WI1e bei der Schildkrötendivination
aäßt sich jedoch SaAaSCH, daß die Schafgarbendivination Ende der
Chou-Zeit un! spater weitgehend VOT dem Hıntergrund der damals VCOCI-
breiteten kosmologischen Spekulationen interpretiert wurde, Was 1INS-
besondere 1n den Anhängen ZU Ghing deutlich wird. Die Spekulation
bezieht sich dabei jedoch offenbar prımäar auf die geheimniısvolle Be-
deutung der 6 5E bzw. Hexagramme un nıcht darauf, WwW1e beim Orakel-
nehmen diıe für die betreffende rage jeweıils relevanten kua hervor-
gebrac werden analog der rage „Was ewirkt die jeweilige Art der
Kısse auf den Schildkrötenpanzern?“).

EıSs scheınt, daß INa  - sıch mıiıt dieser rage nıcht sehr beschäftigt hat.
Ein Hıinweıs, WECNN auch aus relatıv spater Zeıt, aßt sıch aus dem Shu0
Wen Ghieh T'zu, einem W oörterbuch der ersten Häl{fte des zweıten
nachchristlichen Jahrhunderts, ableiten. Es heißt ort VO  - der Schaf-
garbe, shih, daß S1e ausend re alt werde un! dreihundert Stengel
habe58 ach einer früheren Quelle, dem Shih Ghz, Kuez T’'Ye Lich
Ch’uan, treibt die Schafgarbe Aaus einer Wurzel dreihundert Stengel. Der
Kommentator Liu Hsiang (erstes Jahrhundert Chr.) emerkt abwe1l-
56 Ein solcher Fall wırd z. B 1mM ['so CGhuan unter dem Jahr des Herzogs
Hsiang berichtet (siehe LEGGE!: T'he Chinese Glassıcs, V, 437; 439 f)

T'so Chuan, Ghuang Kung (LEGGE, The Chıinese Classıcs, V, 02f
Die Erwähnungen des hou ım T'so Chuan werden natürlich vVon denjenıgen,
die die Entstehungszeit des ıng nicht VOI dem ansetzen, als spatere
Interpolation angesehen.

T’uan Shıih Shuo Wen Chieh Tzu Ghu, Taipei o. J Verlag Pai Ling),
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chend dazu, dafß dıe Schafgarbe in hundert Jahren aus einer Wurzel
hundert Stengel treibe®. Ungeachtet der Abweichungen 1m einzelnen
WIT'!  d A2us diesen Stellen deutlıch, dailß der Schafgarbe ırgendwelche
außergewöhnlichen Qualitäten beigemessen wurden. Ahnlich Wwıe bei der
Schildkrötendivination wurde also offenbar zumindest seıt der Han-Zeit
dem ZU Orakelnehmen benutzten Gegenstand, der Schafgarbe, eine
besondere „magische” Eigenschaft zugeschrieben, wobei das vorgeblich
hohe er WI1IE bei der Schildkröte ine besondere pielen
scheint. Wie weıt eine solche Interpretation auch schon früher, etwa
während der Westlichen Chou-Zeit, VOTSCHOMMUN wurde, aßt sıch nıcht
SaSCH. Es lassen sıch allerdings auch keine Anhaltspunkte dafür finden,
daß iırgendwelche anderen Vorstellungen hınsıchtlich der Orakelautorität
bestanden.

er  nNnıs VO Schafgarben- und childkröten-
rakeln ı1n der Westl:chen Chou-Zeiıt

Die chinesische Iradıtion bringt, WIE WITr gesehen haben, die Ent-
tehung des GChing mıt den ersten Königen der Chou-Dynastie iın Ver-
bindung. Allerdings wiırd nırgends explizit gesagt, daiß 1er auch der
rsprung der Schafgarbendivination, die gemeıinhın als CNS mıt dem

Ghing verknüpit gilt, suchen sel. Vielmehr wird, wıe oben schon
erwähnt wurde, ach dem Lü Shih un G h'ıu eın Priester der Shang-
Dynastie, Wu Hsıen, als Erfinder der Divination miıttels Schafgarben-
stengeln angesehen. ach dem Shih Gh: wurde diese Orakelmethode

schon während der der Shang-Dynastie vorausgehenden Hsıia-
Dynastie praktiziert®. Daraus WIT  d ersichtlich, daß INn  - in der Han-Zeit
offenbar nıcht der Ansıcht WAÄäT, die Chou hätten auf diıesem Gebiet
grundsätzliche Neuerungen hervorgebracht.

Diese Auffassung wird bestätigt, Wenn WIT die ÖOÖrakelberichte in den
Zeugnissen der Westlichen Chou-Dynastie (12 Jhd bis 771 Chr.)
untersuchen. Als authentische Quellen, die zumiıindest teilweise Aaus jener
eıt stammen, verfügen WITLr über das Shu Ghing ”  uC; der hıstorischen
Aufzeichnungen”) un! das Shih Ghing („Buch der Lieder”) Vor em
hinsıchtliıch des Shu Ghing bestehen allerdings nıcht unbeträchtliche
Tobleme quellenkritischer Art, auf die 1er nicht detailliert eingegan-
SCH werden kann. Erwähnt se1 lediglich, daß VO  — den beiden ın der Han-
eıt bekannten Texten DUr der kürzere, der Soß. Ghin-wen-Text („Text
in Schrift“) als authentisch angesehen wird, während die Ab-
schnitte, die darüber hinaus 1m Ku-wen- Lext („TFext in alter Schrift“)
enthalten sınd, allgemein als spatere Fälschungen gelten®. Unter den

Shıih Ghzt, Kap 128, 39295
Shih hti, Kap 128, 32923
Siehe PAuUL PELLIOT: Le Chou King characteres ancıens el le Ghang hou

Che Wen. In Memaozrres concernant ’Asıe orıentale, Bd. (1916) 193a
E BERNHARD KARLGREN: On the authenticıt y an nature of the 1T'so chuan.
Göteborg 1926, 59.—63.
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für echt gehaltenen Chin-wen-Abschnitten nımmt ferner das Kapitel
Hung Fan eine gewI1sse Sonderstellung e1ın, da viele Indizien dafür
sprechen, daß seine Entstehungszeıt relatıv spat anzusetzen ist, wahr-
scheinlich nıcht VOI dem achten Jahrhundert V, Chr., möglicherweise
10744 wesentlich spater®, Das Hung Fan kann deshalb nıcht als authen-
tisches Zeugn1s der frühen Chou-Zeit herangezogen werden.

Die Untersuchung der genannten Quellen unter dem Gesichtspunkt des
Orakelwesens führt Zzu dem angesichts der oben zıtierten Feststellung
BAUERS überraschenden Ergebnis, dafß die Berichte über Schafgarben-
divinatıon Sanz signıfıkant wenıger sınd als die ber Orakel, bei denen
Schildkrötenpanzer benutzt wurden. So findet sıch etwa in den Chıin-
wen-Abschnitten des Shu Ghıing (abgesehen VO Hung Fan) 1Ur ine
einzıge Erwähnung eıines Schafgarbenorakels, wobei C  N sich emerkens-
werterweıse ine Passage handelt, ıIn der auf die Praxis während der
Shang-Dynastie ezug wird®. uch 1in den Ku-wen-Kapiıteln
wird Schafgarbendivination NUur eın einziges MalIl erwähnt®*, un 1er
bezieht der Bericht sıch ebenfalls nıcht auf die Chou-Dynastie, sondern
auf die eıt des mythischen „Kaisers” Shun

Der Eindruck, daß das Schafgarbenorakel während der Westlichen
Chou-Zeıt keine hervorgehobene Bedeutung besessen habe, andert sıch
auch nicht, WeNnn WIT die Lieder des Shih ıng überprüfen. Gegenüber
sechsmalıger Erwähnung VO'  - Schildkrötenorakeln finden siıch NUur weıl
Hiınweise auf Schafgarbenorakel®. Davon wiıird ein Lied traditionell der
eıt des Königs Huan (719 bis 697) zugerechnet, stammt also nıcht mehr
Aaus der Westlichen Chou-Zeit, sondern > der GCGh’un-ch'rzu-Periode In
beiden Liedern WIT':! außerdem neben der Schafgarbe auch die Schild-
krote Rat gefragt.

ach den Berichten des Shu Ching un! des Shıih Ghing kann somıt
in keiner Weise davon gesprochen werden, daß das Schafgarbenorakel
mıiıt Beginn der Chou-Dynastie ZUT vorherrschenden Orakelmethode
wurde. Vielmehr spricht €es dafür, daß auch unter den Westlichen
Chou die Diıvination miıttels Schildkrötenschalen die vorherrschende
Orakelmethode blieb ach dem Zeugn1s des Shıih Ghıing kann nıcht e1N-
mal unterstellt werden, dafß das Chou-Volk erst ach dem dieg ber die
Shang VO  - diesen die Schildkrötendivination übernommen habe, ıin VOTI-

dynastischer eıt aber Vvorzugsweıse die Scharfgabe als Orakelmedium
benutzte. Ode 92937 berichtet namlıch, daß 'Tan Fu, der Grofßvater des
Wen Wang, 1mM Zusammenhang mıt der Gründung eıner Siedlung eine
Schildkröte anbohrte, wobei als siıcher ANSCHNOMMME: werden kann, dailß

dies Orakelzwecken tat.

Für Einzelheiten siehe SEIWERT, Orakelwesen uUN Zukunftsdeutung ım chine-
sıschen Altertum, H E
63 Shu Ghing, hün Shıih (LEGGE The Ghıinese Glassıcs, I 479)

Shu Ghıing, Ta Ya Mo (LEGGE, 63)
Schildkrötendivination wırd erwähnt 1n den Liedern Nr. 5 , 5 9 169, 196,

237 244 Schafgarbendivination ın den Liedern Nr 58 Uun! 169
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Natürlich ist nıcht auszuschließen, dafß Schafgarbendivination starker
1n Kreisen der bäuerlichen Bevölkerung, über deren Sıtten un! ebräuche
die verfügbaren Quellen wen1g Rückschlüsse zulassen, verbreıtet WAarTr.
Die beiden Shih Ghing-Stellen scheinen schon Hinweise für ine spater
teststellbar Tendenz ZU geben, daß namlich die Diviınation muiıttels
Schafgarbe vorzugsweılse ıIn prıvatem Kontext benutzt wurde, be1
nlıegen, die nıcht rıtuelle oder staatlıche Belange betreiftfen. Die geringe
Anzahl der Berichte erlaubt 1er jedoch keine sicheren Schlußfolge-
TunNnsScCNH.

Orakelanlässe und „Orakelautorität“
Im Vergleich ZUT Shang-Dynastie, WIT Urc die archäologischen

Funde uüber hunderte VOIN UOrakelfragen informiert sınd, sınd die dies-
bezüglichen Kenntnisse ber die Chou-Zeit 11UT sehr unzureichend.
Die Berichte ber Schafgarbenorakel lassen siıch eiıner and abzählen:
doch auch die Schildkrötendivination ist nıcht annäahernd gut doku-
mentiert WI1eE für die Shang-Zeit. Der Grund dafür lıegt prımar darın.
daß bisher keine beschritteten Orakelknochen au der Westlichen C'hou-
eıt gefunden wurden, daß allein die lıterarıschen Quellen ZUT Ver-
fügung stehen. Die Analyse dieser verhältnismäßig sparlıchen Orakel-
zeugnısse besıtzt naturlıch bei weıtem nıcht den wünschenswerten repra-
sentatıven Charakter.

Zunaächst ist bemerkenswert, daß der größte eıl der 1ın den Zeug-
nıssen der Westlichen Chou berichteten Orakel in Zusammenhang mıt
einem Anlaß steht, der ıIn den Shang-Orakelknochen nıcht auftaucht:
ÖOrakel, die anläßlich der Gründung einer Stadt bzw. einer Sıedlung
geste werden. Es ist nicht erwunderlich, daß sıch unter den ÖOrakel-
knochen der Shang keine Beispiele für diesen Kontext finden, enn die
gefundenen Schildkrötenpanzer tammen alle Aaus der Periode, die auf die
Gründung der etzten Hauptstadt folgte. Danach bestand offenbar keine
Veranlassung mehr, derartige Orakel einzunehmen. Dagegen ıst 1im
Shu Ghıing 1ne Episode überliefert, dıe sıch auf diese letzte Verlegung
der Hauptstadt unter dem Shang-König P’"an Keng bezieht. Dabei recht-
fertigt der König seinen Entschluß uıunter anderem damıit, daß C ın der
Angelegenheıit das (Schildkröten-) Orakel befragt habe un: nıcht
WasSC, sich dessen Entscheidungen wiıidersetzen®. Es besteht keine
Veranlassung, der Zuverlässigkeit dieses Berichts jedenfalls soweıt
die Orakel betroffen SIN  d zweifeln, daß ungeachtet fehlender
Orakelknochenfunde unterstellt werden kann, daß auch während der
Shang-Dynastie anläßlich der Gründung bzw. der Aufgabe Von Sied-
Jungen eın Orakel eingeholt wurde.

Die Sitte, VOT der Gründung VOon Niederlassungen das Schildkröten-
orakel eiragen, WarTl keineswegs auf die Shang beschränkt,; sondern
auch beim olk der Chou gebräuchlich, un ZWar schon bevor diese

66 Shu Ghing, P’an Keng (LEGGE, 222-—246).
2929



die Nachfolge der Shang-Könige angetreten hatten. Im Shih GChing
finden WIT neben dem Hinweiıis, daß 'Tan Fu anläßlich einer Siedlungs-
gründung mıiıt der Schildkröte divinierte, auch einen Bericht, der das
gleiche VOIN Wen Wang aussagt, sıch also ebenfalls och auf die eıt
VOI dem Sturz der Shang-Dynastie bezieht®? ach der Gründung der
Chou-Dynastie wurde, wıe WITr aus den Angaben des Shu Ghing wıssen,
gleichfalls Aaus dem selben TUN! mehrmals das Orakel befragt, namlıch
1mM Zusammenhang mıt der Gründung der ostlichen Hauptstadt unfier
der Ägide des Chou Kung®,

Die Ziele, die bei diesen Orakeln verfolgt wurden, zweiıjerle1 Art
Zum einen ging 65 die Frage, ob überhaupt iıne Stadt verlegt bzw
eine NCUC Stadt gegruünde werden so Andererseits wurde aber auch
das Orakel befragt, einen gunstigen ÖOrt für die NECUu ZU gründende
Sıiedlung finden. Es ıst nıcht ausgeschlossen, daß hierbei Vorstellungen
1im Spiele a  N, die mıiıt denen der spateren Geomantik feng shuz) VeOI-
wandt sınd

Während Orakel anläßlich VO  - Stadtgründungen ın den Orakel-
knocheninschriften ‚War nıcht erwähnt, für die Shang-Zeit aber den-
och als sehr wahrscheinlich anzusetzen SIN MU: bei einem anderen
Orakelanlaß davon AuUS  € werden, daß tatsächlich eın Novum
der Chou-Dynastie oder zumindest der Chou-Kultur ist.  ® Es handelt sıch

Orakel, die eingenommen werden, Sicherheit uüber den Herr-
schaftsauftrag des Hiımmels ZU erhalten. In einer 1m Kapitel Ta Kao
des Shu Ghıing überlieferten Rede weiıst König Ch’eng mehrmals daraut
hin, daß D das Mandat seiner Vorfahren weiterführen musse un da{ß
der posıtive Ausgang der Orakel ıh darın bestätige, Ja ıh: geradezu
verpflichte®. 1ne ahnliche Stelle ıst 1m Kapitel T”a Shih enthalten,
berichtet WIFT'  d, daß Wu Wang durch einen 'Iraum (oder durch Träume)
un durch Schildkrötendivination Gewißheit darüber erlangte, daß
ıen ZU Herrscher ausgewählt habe und seın Angriff auf die
Shang erfolgreich seın werde?®.

Andere Orakelanlässe sind der Shang-Zeit wohlbekannt Im
Kapitel Chin I’eng wird 1mMm Zusammenhang mıiıt einer schweren Krank-
heit des Königs Wu dıviniert, wobe!] die rage siıch allerdings nıcht
explizit auf den Verursacher der Krankheit eziecht. In den Zeugnissen
der ‚Westlichen Chou finden siıch außerdem Hinweise darauf, daß der
Brauch, den Ahnen rituelle Mitteilungen machen, weiıter praktiziert
wurde. Neben dem Kapitel CGhın eng ıst ı1er VOT allem Ta Kao A}
führen. FEs heißt dort 1ın einer Rede des Ch’eng Wang bzw. des stellver-
tretend für ıh: sprechenden Regenten Chou Kung

Shıh Ching, 1ed Nr 944
Shu Ghing, Shao Kao (LEGGE, Lo Kao (LEGGE, 436—438).
Shu Ching, Ta Kao (LEGGE, 362—375).

70 Shu Ching, T’a Shıih (LEGGE, 291) Es ist allerdings berücksichtigen,
daß dieser Abschnitt nıcht 1m Chin-wen-Text enthalten ist, daß S1IC. hiıer

keinen zuverlässıgen Bericht handelt.
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„Ich habe Gebrauch gemacht VO  - der großen, wertvollen Schildkröte, dıe M1r
die 1n Frieden Iruhenden]| Könige hinterlassen haben, in Kontakt sSe1n
mıt der Erlauchtheit des Hımmels, un! habe dıe Mitteilung gemacht: Es g1ıbt
große Schwierigkeiten ın den westlichen Ländereien, und die Menschen auf
den westlichen Länderei:en verhalten S1IC. ebentalls nıcht ruhig?1,”
Eıs ist bemerkenswert, daß dieser Stelle VO  } der Schildkröte ausgesagt
wird, daß durch S1e der Kontakt zwıschen dem Hımmel un dem Könıig
erfolge ber die Art des Kontaktes wırd War explizıt nıchts esagt,
aber UuSs der gesamten Passage WIT':  d deutlich, daß damıt zumindest In
diesem Fall riıtuelle Mitteilungen des Königs den Hımmel gemeınt
sind. Andererseıiıts wıssen WITL, da{fß Schildkröten natürlich auch Orakel-
zwecken benutzt wurden, Entscheidungen bzw nformationen
VO  — den Ahnen oder dem Hımmel oder WeT sonst als Orakelautorität
angesehen wurde, den Könıg Z uübermitteln. Die Schildkröte diente
also gewissermaßen als Kommunikationsmedium zwischen Menschen
in diesem dem König un! Ahnen, bzw. in diesem dem
Himmel

Damit sınd WIT be  1M Problem der „Orakelautorität”. Wer oder Was

ist diejenige nstanz, mıt der 198070  - mittels der Schildkröte 1n Kontakt
trıtt” Die Aussagen der Quellen diesem Punkt sınd auf den ersten
Blick widerspruchlıich. Mehrere Stellen, WO: auch die oben zıtierte
gehort, verweısen auf t’1en, also den „Hiımmel”, als Orakelautorität??.
Andere wiederum lassen die Ahnen, insbesondere die königlichen nen,
als diejenigen erscheinen, die INnall sıch wendet un: die sıch durch
das Orakel mitteilen??3.

Dieser Wiıderspruch 1öst sıch auf, WE 190028  $ der T heorie (REELS Ol1gT,
wonach t’1en als Sammelbezeichnung für dıe königlichen nen diente?4.
Diese Hypothese, für dıe ÖREEL zahlreiche, WEeNnNn auch letztlich nıcht
zwingende Argumente 1nNs Feld führt, aßt siıch unter anderem durch
eine philologische Analyse des Kapıtels Ghın eng weıter untermauern.
Da S1e außerdem, WI1IE gesagt, den Vorteil hat, den scheinbaren Wiıder-
spruch 1n den Aussagen uüber die Orakelautorität zwanglos beseitigen,
WITFT:!  d INa  - ÖÜREELS Theorie als gut bestätigt ansehen dürfen?S.

Shu Ghing, Ta Kao (LEGGE, 365) Zu philologischen Fragen dieser ber-
setzung siehe SEIWERT:! Orakelwesen und Zukunftsdeutung, 282f., Anm. 178

Shu Ghıing, Ta Kao 8Y (LEGGE, 265); Lo Kao (LEGGE,
Shu GChing, Chın Ll’eng (LEGGE, 350—356). Zur Übersetzung dieses Ab-

schnitts, diıe VO:!  - LEGGE Üu. KARLGREN nıcht immer richtig getroffen ist,
sıieche: SEIWERT: Orakelwesen und Zukunftsdeutung, 64—69 Ferner: Ta Kao

(LEGGE, 374); Shıih Ghing, Oden Nr. 166, 209 244
ÜREEL: The 07121NS of statecraft 2ın Ghına, TIhe estern hou

empire. Chicago/London 1970, 502—506
Für ine ausführlichere Diskussion des Problems der Orakelautorität siehe

SEIWERT: Orakelwesen und Zukunftsdeutung, 69—71 Einen inweis darauf,
daß F’2en gleichzeitig als Ort verstanden wurde, dem die verstorbenen Ahnen
weılen, und deshalb als Sammelbezeichnung benutzt werden konnte, gibt Shu
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Orakelfunktionäre und Orakelzeremonıe
ber den technischen Ablauf der rakelzeremoniıe un!: die möglicher-

weise daran beteiligten Orakelpriester erfahren WIT Aus den authen-
tischen Quellen der Westlichen Chou-Zeıiıt 1U sehr wenig. Das Bild, das
sıch bietet, steht somiıt ıIn einem deutlichen Gegensatz ZU den detaillierten
Angaben, die beispielsweise 1mM Chou IB uber die angeblichen Verhält-
nısse ın der frühen Chou-Zeıiıt gemacht werden. Dies trifft insbesondere
für dıe Frage A inwıewel das Orakelwesen ın der and VO  - profes-
sionellen Orakelpriestern Jag Während INa  - ach den Angaben des
Chou L: (Kap F un 24) mıt anZCH Mannschaften VO  - Orakelpriestern
rechnen müßte, finden sıch 1m Shu GChing un Shih Ghing diesbezüglich
fast keine Angaben Die gelegentlichen Hinweıse, die auftauchen, lassen
keine Rückschlüsse auf dıe Stellung un 1€e Bedeutung der Orakelpriester
ın der Chou-Gesellschaft Nichts deutet ıindessen darauf hın, da{fß diese
besonders groß SEWESCH waren. enDar hatten Orakelfunktionaäre, WEENNn

überhaupt, ann 1U als unwesentlich erachtete Handlungen durchzu-
führen, die nıcht der explızıten Erwähnung für wert gehalten wurden.

Der Ablauf der Orakelzeremonie äßt S1IC.  h allein aufgrund der Zeug-
n1ısse der Westlichen Chou-Zeıit ebenfalls nıcht rekonstruijeren. Aus-
führender des Orakels ist zumındest nominell nıe eın Priester oder
unktionär, sondern der Herrscher oder andere politisch bedeutende
Personen. Das edeute natüurlıch nıcht, daß samtlıche Handgriffe VO  ”

diesen Personen selbst ausgeführt wurden. ach dem Shu Ghing-Kapıtel
Chin eng urteilen wurden jedoch die Interpretationen der Orakel
offenbar VO  3 den Initiatoren, in diesem Fall dem Chou Kung, selbst
vorgenomMMen.

Es ist vermuten, daß die Orakelbefragung in der Regel mıiıt einem
Opfer die befragten Ahnen verbunden war‘®. Entsprechend ware auch
anzunehmen, dafß die Zeremonie 1m Ahnentempel stattfand, wofuür sıch
jedoch keinerlei Belege finden lassen. Es ist ohl nıcht übertrieben, WEn
INa  - feststellt, da{fß WITr u  ber die praktische Seite des Orakelwesens der
Westlichen Chou-Dynastie NUr sehr fragmentarische Kenntnisse besıitzen.

In den Zeugnissen der Westlichen Chou-Zeit finden S1IC.  h neben der
Erwäahnung VO  — Schildkröten- und Schafgarbenorakeln, wobei die Be-
richte u  ,  ber letztere WIEC erwähnt schr spärlich sind, auch einige 1N-
weise auf andere Formen der Divınation. Im Shih Ching werden in drei
Liedern Fall VOomn Traumdeutung erwähnt??. Außerdem finden sıch
gelegentlich Belege dafür, daß das Auftauchen un Verhalten bestimm-
ter 'Tiere iın irgendeiner Weise als bedeutungsvoll angesehen wurde. Wiıe
1n vielen anderen Kulturen scheinen auch in China dabei oge eine
besondere Rolle gespielt haben

Ching, Shao Kao (LEGGE, 426) „ Viele der früheren weisen Köniıge VO  » Yın
sınd 1mM Himmel (tsaı t’20en).*

Dafür scheinen 1e€ Lieder Nr. 166 209 des Shih Ghıing Zu sprechen.
Lied Nr. 189, 190, 192
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Das Hung Fan
Der Vollständigkeit halber soll abschließend och auf das Kapıtel

Hung Fan des Shu Ghing CIM werden, obgleic die tradıtionelle
Auffassung, handele sıch dabe1 der altesten Dokumente der
chinesischen Geistesgeschichte, heute allgemeın bezweifelt wird Es 1st
089 fraglich ob diese chrift ihrer heute bekannten orm überhaupt
als CinNn Dokument der Westlichen Chou eıt anzusehen 1st

Auffallend 1N der Passage, die sıch auf Orakel bezieht”® ist zunachst
der relatıv systematische Charakter der Darstellung, WIC auch für die
me1ısten anderen Teiıle des Hung Fan charakteristisch 1st Man MU:
dabei den Tenor des gesamten Kapiıtels berücksichtigen, das als
Herrscher gerichtete Belehrung uüuber die für die richtige Ausübung der
Herrschafit wichtigen Sachverhalte konzipiert 1st In diesem Zusammen-
hang werden die Orakel unter der Überschrift Gh behandelt Was
wortlich die Zweiıfel erforschen bedeutet un sinngemäß vielleicht
mıt Klärung zweifelhafter Fälle ubersetzt werden kann Schon Aaus
dieser Überschrift 1st ersichtlich daß Orakel usammenhang mıt
der Herrschaftsausubung VOI em als C1iMn ıttel der Entscheidungs-
findung angesehen werden, wWwWas auch AaUuUs dem weıteren Verlauf der
Passage deutlich wird Zunächst werden allerdings Anweisungen dafür
gegeben, WIC beim Einnehmen Orakels vorzugehen ist

Man der Herrscher, der Necn zweifelhaften Fall hat) ahlt Personen
A UusS und Setiz S1C C1MN als Dıvinatoren für Schildkröten- und Schafgarbenorakel
Dann wendet INn  - sıch das Schildkröten- un! das Schafgarbenorakel un!
WAar bezüglich Regen, bezüglich klarem Himmel, bezüglıch bedecktem Himmel,
bezüglich Unglück, bezüglich Dieg, bezüglich des unteren Irıgramms un! bezüg-
liıch des oberen Trigramms”?.“

ach weıteren kurzen Erläuterung u  ber den Autfbau VO  - Schild-
kröten- un!: Schafgarbenorakel wiıird die Unterweisung fortgesetzt

Wenn INan diese Männer eingesetzt hat damit S1IC das Schildkröten- un!
Schafgarbenorakel durchführen, Läßt 18  n dre1ı Männer das Orakel stellen un
folgt dann der Interpretation der beiden Männer (deren Interpretation er-
einstimmt] Wenn du (gemeint ıst derjenige, der h:  1er unterwıesen wird)
zweifelhaften all hast der VO  =| großer Bedeutung 1sSt ann [verfahre folgender-
maßen |berate dich mıiıt deinem Herzen, berate dich miıt den Würden-
tragern un Adlıgen, berate dich mıiıt dem olk berate dich mıt dem
Schildkröten- und Schafgarbenorakel

Im etzten Abschnitt der Passage werden ann Anweisungen gegeben,
WIC ZU verfahren 1st wenn die Meinungen der enannten Berater
voneinander abweichen

Wenn WITLFI die Aussagen dieses Textes mıt dem Befund vergleichen,
dem WITr aufgrund der Untersuchung der anderen Zeugnisse der

Westlichen Chou-Zeit gekommen sind lassen sich bemerkenswerte
Es handelt sich Um SS 20—925 (LEGGE, U 234—238)
Zur philologischen Begründung dieser Übersetzung siehe SEIWERT Orakel-

und Zukunftsdeutung, S 9992f 239
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Unterschiede feststellen: W ährend SONS im Zusammenhang mıiıt Orakeln
nırgends auf irgendwelche Beamte oder unktionäre verwıesen WIT'  d, die
dabe1 eiıne spielen, iıst ach Auskunft des Hung Fan offenbar die
elementarste Voraussetzung für das Orakelnehmen die Auswahl un!
Bestellung entsprechender Funktionäre. Diese Funktionäre sınd dabei
nıcht etwa 11UT für irgendwelche unbedeutende Handreichungen zustan-
dıg, sondern WI1IE der 'Text ausdrücklich feststellt S1e interpretieren
auch das Orakel. Diese Angabe wiıird 1n keiner der übrigen Quellen
bestätigt, noch 1e] weniıger natürlich die, daß die Interpretationen VON

gleich drei Orakelpriestern eingeholt werden.
Ebenso in deutlichem Gegensatz Z den übrigen Quellen steht die

völlig gleichrangige Behandlung VONn Schildkröten- un! Schafgarben-
orakel In den authentischen Schritten der Westlichen Chou-Zeit tindet
sich kein einzıger Bericht darüber, dafß die Schafgarbendivination 1m
Zusammenhang mıt einer staatlıchen Angelegenheit durchgeführt wurde.
Vielmehr WAar das Schafgarbenorakel ach dem sonstigen Zeugnis des
Shu Ghıing Hof der Chou-Herrscher ohne jede Relevanz.

Schließlich wiırd 1mM Hung Fan ausgeführt, WI1IE verfahren sel, WCNN
das Ergebnis VO  - Schildkröten- un Schafgarbenorakel SOWI1e die Mei-
NUuNScCH VONn König, Beamten und olk nıcht miteinander übereinstimmen.
In Zeugnissen der Westlichen Chou-Zeit WIT'! nırgends ein Fall berichtet,
ın dem eın derartiges Problem aufgetreten ware. Es wiıird aber auch
nırgendwo erwähnt, dafß eın Herrscher überhaupt 1ın der beschriebenen
Art verfahren ware und -bei der Entscheidungsfindung die Meinungen
all dieser Instanzen eingeholt hätte Der Gesamtbefund macht also deut-
lıch, daß das Hung Fan hinsıchtlich des Orakelwesens in em Maße
Von den Berichten der authentischen Schriften der Westlichen Chou-
eıt abweicht, Ja 1072478 teilweise 1m Wiıderspruch dazu steht Diese 'T at-
sache bestätigt zweiftfellos die Auffassung, daß sıch bei dieser chrift

eın Produkt Aaus spaterer Zeıt handelt Da die Bedeutung VO  $ Orakel-
priestern 1n auffallender Weise betont wiırd, 1eg CS nahe, die Verfasser
1mM Umkreis dieser Gruppe vermuten, wobei ach me1ıiner Einschätzung
die Entstehungszeit nıcht VOTrT dem üunften oder vierten Jahrhundert
anzusetzen se1in düritite Zur Rekonstruktion der Verhältnisse in der
Anfangszeit der Chou-Dynastie eignet sıch das Hung Fan deshalb nıcht

IIT. Zusammenfassung
1€e Analyse der lıterarıschen Zeugnisse der Westlichen Chou-Dyna-

st1e hat somıiıt gezeigt, daß das Orakelwesen dieser Epoche deutliche
AÄhnlichkeiten mıiıt dem der Shang-Dynastie aufweist. Es konnten keine
Hinweise dafür gefunden werden, daß der Übergang Von den Shang
den Chou in diesem Bereich irgendwelche einschneidenden Verände-
rungen mıiıt sıch gebracht hätte.

Aufgrund der authentischen Zeugnisse muß INa  - feststellen, daß die
bei weıtem wichtigste Orakelmethode diejenige WAäT, bei der Schild-
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krötenpanzer benutzt wurden. Der historische Ursprung dieser Divı-
nationsmethode aßt sıch nıcht feststellen, 65 ist jedoch sıcher, dafß sı1e
sowohl VO Shang- als auch VO Chou-Volk benutzt wurde. Möglicher-
welse WAar diese Orakeltechnik schon damals ın weıten Teilen Zentral-
un Ostasiens verbreitet.
en den Berichten uüuber Schildkrötendivination finden sıch auch

einıge Hinweise auf Orakel mıt Hiılfe VOonNn Schafgarben- oder möglıcher-
weise auch anderen Pflanzenstengeln. Es gibt keinen Anhaltspunkt
dafür, daß diese Orakeltechnik ine Neuerung der Chou-Zeit SCWESCH
ware, vielmehr spricht eıne Shu-CGhing-Stelle eindeutig davon, dafß s1e
schon VO'  - den Shang-Königen praktiziert wurde. Damit wurden die
Angaben ıIn Schriften spaterer eıt bestätigt.

Sowohl bei den Shang als auch be1 den Chou WarTr die Schildkröten-
diıvyination CHS mıt dem Ahnenglauben verknüpftft. Man nahm A dafß
cC5 die Ahnen se1en, die durch das Orakel iıhren Wıiıllen bekundeten oder
iıne gewünschte Auskunft lieferten. Damit in Zusammenhang dürfte die
Tatsache stehen, daß Schildkrötenpanzer auch ine wichtige Rolle bei
rıtuellen Mitteilungen die Ahnen spielten. Die Schildkröte erfüllte
somıt die Funktion eınes Mediums bei der Kommunikation zwischen
Menschen un! nen, wobei während der frühen Chou-Zeit die könig-
lıchen Ahnen anscheinend als mıt t’ıen („Himmel“), der obersten gott-
lichen Instanz, identisch angesehen wurden. Der Kontakt zwischen
Menschen un Gottheiten wurde daneben auch durch regelmäßige un!:
gelegentliche Opfer einerseıts SOWI1E wahrscheinlich durch Omina un!
bedeutungsvolle Iräume andererseıts gewährleistet. Allerdings mu{fß e1in-
geschränkt werden, daß die sehr spärlichen Zeugnisse keinen explizıten
eleg dafür liefern, daß Omina etwa das Auftreten oder Verhalten
bestimmter Vögel als gottgesandt angesehen wurden.

Als wichtigste Funktion des Orakelnehmens mu{fß 1€e Hilfe bei der
Entscheidungsfindung angesehen werden. Dies wurde erreıicht, indem
INa  - entweder VO Orakel eine direkte andlungsanweisung, also Ab-
nahme der Entscheidung, erwartete, oder aber Auskünfte uber Sach-
verhalte, dıe für die Entscheidungsfindung als wichtig erachtet wurden.
In IN Zusammenhang damıt ist die ın der Westlichen Chou-Zeit
gelegentlich erwähnte Orakelfunktion sehen, ine Bestätigung der
eigenen Überzeugung, etwa VO Besitz des himmlischen andats,
erhalten. Abgeleitet davon lassen sich 1n der Westlichen Chou-Zeit auch
erste Anzeichen dafür erkennen, daß der Kontext der Entscheidungs-
findung Sanz verloren geht und das Orakel NUur ZUTr Bestätigung einer
Erwartung oder Hoffnung auf zukünftiges eschehen benutzt wird. Hiıer
scheint sıch eine Entwicklung ın Richtung auf reine Prognostik abzu-
zeichnen.

Die Beteiligung VO  - Orakelpriestern, die für die Shang-Dynastie
nachweisbar ist, aßt sıch für die Westliche Chou-Zeit nıcht siıcher
belegen. Das bedeutet nıcht unbedingt, daß keine Orakelfunktionäre
gab, pricht jedoch dafür, daß iıhre Bedeutung für den Erfolg der D  1V1-
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natıon nıcht sehr hoch eingeschätzt wurde. Falls dıe VON vielen Autoren
verftretene, aber keineswegs unbestrittene IThese zuträfe, daß die Orakel-
priester der Shang-Dynastıe ber beträchtlichen Einfluß verfügten, ware

diesem Punkt der einzıge signıfıkante Unterschied zwischen dem
rakelwesen der Shang- un der Westlichen Chou-Zeit testzustellen.

Summar'y
ÖOracles have always played ımportant role In Chinese relig10us ıte

Aarı0us forms of dıyınatıon WEIC known SiNnCce antiquity to the present day
hıs artıcle describes and analyses the practice and the ıdeologıcal background
of oracles durıng the earliest epochs of documented Chinese history: Shang
(about 18th — 12th century and estern Chou dynasty (about 12th CCIM-

Lury tOo 771 C
One general question which OCCUTIS 1n thıs ontext 15 wether the Conques

of the Shang kiıngdom Dy the hou implied ma]or changes 1n relig10us ıte.
It 15 found that ıin the tield of dıyınatıon signıficant break to have
happened. During the Shang dynasty dıvinatıon, especially tortoise-shell oracles,

to have een ‚0) 81° of the most ımportant relıg10us practices. Ihese oracles
Ca  - be interpreted form of communicatıion ıth the ancestors: On the ONC

hand the ancestors ATC expected to gıve advice anı ınformation through the
oracles; the other hand tortoise s<hells AIC used LO make announcements to
the spırıts. 'There 15 evidence that these tortoise-shell oracles WeTiIC superseded
Dy yarrow-stalk oracles after the founding of the hou dynasty. On the COIMN-

TAaTrY, 1ın estern Chou SOUI CCS the latter method 15 mentioned significantly
less than the former. It ıimprobable that dıivinatıon by arToOWwW stalks which
15 closely related tO the hou GChing (Book of anges was the method
introduced and practiced only by the Chou people whiıle bone oracles WeEIC used
by the Shang. For SOMME evidence Can be found that yarrow-stalk oracles WeiC

already practiced by the Shang people; the other hand bone oracles WeTiC
used by the hou VCcCn before theır conquest of the Shang kıngdom.

TIhe ıdeas connected ıth oracles - to have not changed much, neıither.
Whıile durıng the Shang dynasty tortoise bones probably served AS medium
between IN  - an! ancestors ın Western hou SOUTCES apar from the royal
ancestors t’1ıen (Heaven), LOO, 18 saıd to be contacted by the tortoise oracles.
It reasonable to SUupPPOSC that the royal ancestors and t’ıen AT ONe and
the Same has been suggested by ÖREEL. It 15 not possıble to know for SUTC
which ıdeas WeTliC connected ıth arrowW oracles 1n early 'hou times since
iıt 15 anythıng but evıident that these ideas WETC the SAd1IllC 1n later per10ds.
estern Chou SOUT CCS Say nothing about thıs quest10n.

'To summarıze, AK far Ca  - learn from the early SOUTCECS there 15
evidence that hou divination practice and theory ıiiere: much from that
of their Shang predecessors. There AT SOINC changes, to be SUTC, but these
probably dıd not appPCar ‚M sudden break of tradıtion but WeTC part of
development which 15 not necessarıly caused by the shift from Shang to Chou
cultural domination.
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